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Vorwort

Liebe Mittelständlerinnen,  
liebe Mittelständler,  
liebe Leserinnen und Leser,

was hat Unternehmensnachfolge mit der 
Politik zu tun? Zunächst einmal recht 
wenig. In gut 190.000 Unternehmen 
steht in den nächsten fünf Jahren, wie 
das Institut für Mittelstandsförderung in 
Bonn schätzt, ein Wechsel an. Dieses be-
deutet dass 190.000 von ihren Gründern, 
Eigentümern oder Familiengenerationen 
geprägte Unternehmen mit vielen Be-
sonderheiten und eigenen Dynamiken 
weitergeben werden. In vielen Fällen 
bleibt man in der Familie, in anderen 
muss oder soll verkauft werden, in man-
chen Branchen und Regionen gibt es viel 
Interesse, in anderen weniger. Für diese 
Fragen empfiehlt sich oft ein moderier-
ter Prozess. Dafür das Bewusstsein und 
gute Rahmenbedingungen zu schaffen, 
ist sehr wohl eine Aufgabe erfolgreicher 
Politik und damit eine originäre Aufgabe 
für die Union und ihr marktwirtschaft-
liches Gewissen, nämlich uns in der MIT! 
Und natürlich gibt es das leidige Prob-
lem der Erbschaftssteuern, dass die klei-
nen Dienstleister, die Familienbetriebe 
bis hin zu den größeren Mittelständlern 
gleichermaßen betrifft. Gerade heute, 
wo medial verstärkt so gern nach höhe-
ren Steuern für die starken Schultern im 
Hochsteuerland Deutschland gerufen 
wird, oft gepaart mit einer kräftigen 
Prise Neid und Unverständnis für die 

Grundlage des wirtschaftlichen Erfol-
ges in Deutschland, braucht es uns als 
Gegengewicht. Als MIT müssen wir noch 
stärker das Bewusstsein dafür schaf-
fen, dass diese Steuer für den Standort 
Deutschland kontraproduktiv ist, zu-
mal Erbschaftssteuern in anderen EU-
Ländern wesentlich geringer sind bzw. 
sogar ganz abgeschafft wurden. Wer die 
Transformation der Wirtschaft predigt, 
Innovationen fordert und deren Um-
setzung beschleunigen will, muss die 
Unternehmer entfesseln und gegen den 
Steuerhunger und Regulierungswahn, sei 
es aus Brüssel, sei es aus Berlin, angehen. 
Ein ebenso gutes wie leider oft trauriges 
Beispiel hierfür sind unsere bäuerlichen, 
landwirtschaftlichen Betriebe, vielfach 
Familienbetriebe seit vielen Generatio-
nen. Hier hat die Politik im Allgemeinen 
und die CDU im Besonderen sehr wohl 
eine große Verantwortung, eine, die 
durch den Ukraine-Krieg schlagartig ins 
Bewusstsein vieler Menschen gedrungen 
ist. Denn letztlich geht es dabei nicht nur 
um die Zukunft des ländlichen Raums, 
sondern um die Ernährungssicherheit in 
Deutschland. 

Das Thema Unternehmensnachfolge 
wird für die Politik ein Dauerbrenner 
bleiben. Denn allein schon der demo-

grafische Wandel mit dem Ausscheiden 
der Babyboomer aus dem Erwerbs-
leben wird die Zahl der Unternehmens-
nachfolgen noch mehr als ein Jahrzehnt 
weiter wachsen lassen.

Da ist es beruhigend, dass die Union ihre 
eigene Nachfolgeregelung in den letzten 
Monaten ganz gut hinbekommen hat. 
Merz und sein breit aufgestelltes Team 
machen eine gute Oppositionspolitik, 
mit der sie nicht nur wieder Teile der 
Debatten prägt, sondern sich in den Um-
fragen bundesweit wieder deutlich auf 
den ersten Platz geschoben hat. 

Was noch viel wichtiger ist, die CDU kann 
auch wieder Landtagswahlen gewin-
nen, sensationell in Schleswig-Holstein 
auch dank eines populären Minister-
präsidenten und mehr als respektabel 
in NRW, wo nach gut 200 Tagen im Amt 
Hendrik Wüst einen überzeugenden 
Wahlsieg erreichen konnte. 

Ihre

Inka Sarnow

Inka Sarnow, stellvertretende Landesvorsitzende der 
MIT Baden-Württemberg
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Baden-Württemberg steht für Hoch-
technologie, Innovation und Wirtschafts-
kraft. Zu diesem Image tragen welt-
bekannte Konzerne wie Daimler Benz, 
Bosch oder Porsche bei – aber auch viele 
(kleinere) Familienunternehmen. Eigen-
tümerinnen und Eigentümer haben diese 
Unternehmen mit viel persönlichem En-
gagement gegründet und durch manche 

Höhen und Tiefen geführt. Gleichwohl 
kommt irgendwann der Moment, an dem 
sie sich fragen müssen „Was wird aus 
meinem Unternehmen, wenn ich es nicht 
länger führen kann“. 

Bis 2026 stehen nach Schätzungen des 
Instituts für Mittelstandsforschung 
(IfM) Bonn in über 27.000 baden-

württembergischen Familienunter-
nehmen Übergaben an, weil die Eigen-
tümerinnen und Eigentümer aufgrund 
von Alter, Krankheit oder Tod aus 
der Geschäftsführung ausscheiden. 
Deutschlandweit sind es 190.000 
Unternehmen.

Dr. Markus Rieger- Fels, wissenschaftlicher Mitarbei-
ter im Institut für Mittelstandsforschung (IfM) Bonn

Dr. Nadine Schlömer-Laufen, Projektleiterin im 
Institut für Mittelstandsforschung (IfM) Bonn

Olga Suprinovič, wissenschaftliche Mitarbeiterin 
im Institut für Mittelstandsforschung (IfM) Bonn.

Foto: IfM Bonn

Foto: IfM Bonn
Foto: IfM Bonn
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Fast die Hälfte aller Übergaben in 
Deutschland werden im Bereich der 
unternehmensnahen Dienstleistungen 
stattfinden und über ein Viertel im 
produzierenden Gewerbe. Dagegen 
dürfte es bei Unternehmen, die 
personenbezogene Dienstleistungen 
anbieten (z. B. Gastgewerbe, Gesund-
heits-/Sozialwesen, Kunst, Unter-
haltung, Erholung, Erziehung und 
Unterricht) sowie im Handel deutlich 
seltener zu einer Übergabe kommen.

Familiennachfolge dominiert

Neben der Frage, wie viele Familienunter-
nehmen in den kommenden fünf Jahren 
vor der Regelung ihrer Nachfolge stehen, 
ist es auch wichtig zu wissen, wie das Gros 
der Unternehmen ihre Nachfolge voraus-
sichtlich regeln wird. Denn es macht einen 
Unterschied, ob die Eigentümerinnen und 
Eigentümer extern nach Kaufinteressenten 
suchen oder eine Nachfolgelösung in der 
Familie bzw. im Unternehmen findet. 

Doch welche Nachfolgelösung wird 
überhaupt präferiert? Es gibt zwar 
viele empirische Studien, die die ge-
wählten Nachfolgelösungen in deut-
schen Unternehmen erheben, aller-

dings weichen die ausgewiesenen 
Anteilswerte stark voneinander ab. 
Daher hat das IfM Bonn 2018 eine 
Metaanalyse durchgeführt, um die 
verschiedenen Studienergebnisse zu 
den Nachfolgelösungen in den deut-
schen Familienunternehmen aus den 
verschiedenen empirischen Unter-
suchungen statistisch zusammenzu-

fassen. Insgesamt wertete das IfM 
Bonn auf diese Weise 18 Studien der 
vergangenen 30 Jahre aus, die Infor-
mationen zu 3.638 Nachfolgerinnen 
und Nachfolger und ihren gewählten 
Nachfolgelösungen aufwiesen. Dabei 
zeigte sich, dass in den vergangenen 
30 Jahren gut die Hälfte der Familien-
unternehmen eine Übergabe inner-
halb der Familie realisierte. Etwa 
18  % der Unternehmen wird an Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter – meist 
Führungskräfte – im Unternehmen 
übertragen. Weitere 29  % der Unter-
nehmen werden an Nachfolgende 
außerhalb des Unternehmens (z. B. ex-
terne Führungskräfte, andere Unter-
nehmen) übertragen. 

Folglich dominieren bisher familien-
interne Nachfolgelösungen. Seit ge-
raumer Zeit ist jedoch zu beobachten, 
dass die Angehörigen immer weniger 
gewillt oder fähig sind, Unternehmens-
verantwortung zu übernehmen. Unter-
nehmensinterne und -externe Alter-
nativen sind daher gefragt, wenn es 
aufgrund fehlender familieninterner 
Nachfolge nicht zur Unternehmensauf-
gabe kommen soll. Dabei stehen den 
Alteigentümerinnen und -eigentümern 
zwei Möglichkeiten zur Verfügung: 
Entweder sie bauen hierfür jemanden 

Quelle: Fels et al. (2021): Unternehmensnachfolgen in Deutschland 2022 bis 2026, IfM Bonn: IfM Daten & Fakten Nr. 27, Bonn.

Quelle: Fels et al. (2021): Unternehmensnachfolgen in Deutschland 2022 bis 2026, IfM Bonn: IfM Daten & Fakten Nr. 27, Bonn.

Zur Übergabe anstehende Unternehmen nach Bundes-
ländern (2022-2026)

Zur Übergabe anstehende Unternehmen in Deutschland 
nach Branchen (2022-2026)
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aus der Unternehmensbelegschaft auf 
oder sie verkaufen an andere Unter-
nehmer und Unternehmerinnen oder an 
Führungskräfte von außerhalb. Doch für 
welche familienexterne Lösung man sich 
auch entscheidet: Eigentümerinnen und 
Eigentümer sollten frühzeitig aktiv wer-
den. Sowohl die Suche nach geeigneten 
Nachfolgekandidaten als auch die Ver-
handlungen über Kaufpreis und -kondi-
tionen benötigen Zeit. Seit Beginn der 

Coronapandemie müssen zudem Alt-
eigentümerinnen und Alteigentümer, 
die einen zeitnahen Verkauf anstreben, 
damit rechnen, dass sie deutlich gerin-
gere Kaufpreise erzielen. 

Grundsätzlich sollten sich Unter-
nehmerinnen und Unternehmer also 
frühzeitig mit dem eigenen Aus-
scheiden auseinandersetzen, sich be-
raten lassen und ihre Optionen infor-

miert abwägen. Ein erfolgreicher Rückzug 
will schließlich – genau wie eine erfolg-
reiche Gründung – geplant sein.�

Dr. Markus Rieger-Fels,  

Dr. Nadine Schlömer-Laufen,  

Olga Suprinovič,

presse@ifm-bonn.org,

ifm-bonn.org

Quelle: Kay et al. (2018): Unternehmensnachfolgen in Deutschland 2018 bis 2022, IfM Bonn: IfM Daten & Fakten Nr. 18, Bonn.

Internationale Spedition
Baulogistik
Spezial- und Sondertransporte
Maschinentransporte
LKW-Kran-Gestellung bis 12 tons
Gabelstaplervermietung
Lagerung und Verpackung

Fischer Baulogistik + Spedition 
GmbH & Co. KG
Schroteln 4
78073 Bad Dürrheim-Hochemmingen
Telefon (0 77 26) 9 40 00 - 0
Telefax (0 77 26) 9 40 00 - 94
info@fischer-spedition.com

Gewählte Nachfolgelösungen in Prozent
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TÜV SÜD Industrie Service GmbH    
Alexander Kleinmagd    Telefon +49 (0)621 395-361     E-Mail: alexander.kleinmagd@tuvsud.com

Prüfung von E-Ladeinfrastruktur
Ihre verlässliche Basis für Sicherheit, Rechtskonformität 
und Wirtschaftlichkeit
Sowohl beim Neubau als auch bei der Renovierung von Bestands immobilien ist es inzwischen gesetz-
lich vorgeschrieben, eine gewisse Anzahl Kfz-Stellplätze mit E-Ladepunkten einzuplanen und für die 
spätere Installation von Ladeeinrichtungen (zumindest) vorzubereiten.

Grundlage bildet das 2021 neu eingeführte Gebäude-Elektromobilitätsinfrastruktur-Gesetz (GEIG). 
Das bedeutet für Sie, dass die E-Lade infrastruktur  bereits ab der Planung und in der Bauphase eine 
wichtige Rolle spielt. Auch für den Betrieb gibt es klare (Mindest-)Anforderungen.

Vermeiden Sie Sicherheitsrisiken sowie unnötige Kosten, beugen Sie Schäden vor und minimieren 
Sie Ihren Aufwand. TÜV SÜD unterstützt Sie neutral und unabhängig. Details zu unseren Leistungen 
erfahren Sie unter www.tuvsud.com/is-strom-tanken oder sprechen Sie uns gern direkt an.



8 Nr. 5 | 2022

Eine Unternehmensnachfolge ist für alle 
Beteiligten ein epochales Ereignis. Es geht 
um den Abschied vom eigenen Lebens-
werk. Immer mehr Chefinnen und Chefs 
müssen sich dieser Herausforderung 
stellen. Und das in einer Zeit, in der viele 
mittelständische Unternehmen ohnehin 
viele Herausforderungen gleichzeitig be-
wältigen müssen – die Coronapandemie 
ist oftmals noch nicht ganz verkraftet, 
der Krieg in der Ukraine erschüttert viele 
Märkte, Energie und Rohstoffe werden 
immer teurer. Bei denjenigen, die ihren 
Betrieb übergeben wollen, ist – bei aller 
Verbundenheit mit dem Geschaffenen – 

der Blick voraus gefragt. Trotz des emo-
tionalen Ereignisses geht es um nüchter-
ne Sachlichkeit und Offenheit auch für 
externen Rat. Letztlich ist dies für den 
gesamten deutschen Mittelstand mit sei-
nen vielen Hidden Champions von hoher 
Bedeutung.

Die Nachfolgesuche  
gewinnt an Brisanz

Die Zahl ratsuchender Senior-Unter-
nehmerinnen und -Unternehmer bei den 

Industrie- und Handelskammern (IHKs) 
hat sich in den Jahren von 2010 bis 2019 
um fast 50 % erhöht. Gleichzeitig sank 
die Zahl derjenigen, die sich für eine 
Übernahme interessieren, um etwa den 
gleichen Prozentsatz. Fast jedes zwei-
te Unternehmen hat zum Zeitpunkt der 
IHK-Beratung noch keinen passenden 
Nachfolger bzw. kein passendes Unter-
nehmen gefunden. Und auf jeden Über-
nahmeinteressenten kommen zwei 
Alt-Eigentümer.

Den IHKs zufolge wollen die meisten 
Unternehmerinnen und Unternehmer 

Dr. Marc Evers, Leiter des Referats Mittelstand, 
Existenzgründung, Unternehmensnachfolge bei 
Deutscher Industrie- und Handelskammertag  
e. V. (DIHK)

Unternehmens-
nachfolge an-
gehen – mit 
heißem Herzen, 
aber auch mit 
kühlem Kopf
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ihren Betrieb innerhalb der Familie 
weitergeben. Doch häufiger als noch vor 
einigen Jahren findet sich in der Familie 
niemand, der das Unternehmen über-
nehmen kann oder will. Daher wandert 
der Blick immer häufiger zunächst auf 
langjährige Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter oder auf potenzielle Käufer 
außerhalb des Unternehmens.

Welche Form der Übergabe eines Unter-
nehmens die beste ist, lässt sich nicht 
pauschal beantworten. Familieninterne 
Übernahmen haben den Vorteil, dass 
die nächste Generation Unternehmen, 

Mitarbeiter, Kunden und Lieferanten 
oft „von der Pike auf“ kennt. Externe 
Käufer bringen häufiger notwendige 
Modernisierungsimpulse ein. Letztlich 
muss jedes Unternehmen für sich die 
beste Nachfolge-Strategie finden. Dabei 
zeigen die Erfahrungen der IHKs, dass 
dies rechtzeitig erfolgen sollte. Etwa 
zehn Jahre vor dem geplanten Über-
gabezeitpunkt sollten Unternehmer/-
innen damit beginnen, Produkte, Pro-
zesse und Strukturen „fit“ zu machen 
für die Nachfolge.

Mit heißem Herzen –  
aber auch mit kühlem Kopf!

In jedem Falle gilt es, Souveränität zu 
bewahren und Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter rechtzeitig, systematisch 
und mit Fingerspitzengefühl in den 
Nachfolgeprozess einzubeziehen, damit 
das Unternehmen auch in der sensib-
len Übergangsphase wettbewerbsfähig 
bleibt. 

•	 Senior-Unternehmerinnen und -Unter-
nehmer sollten sich rechtzeitig mit 
dem Gedanken vertraut machen, dass 
schon bald neue Köpfe das Unter-
nehmen steuern werden. Dazu gehört 
auch der Entwurf alternativer Lebens-
modelle – ohne Unternehmen. Doch 
etwa vier von zehn können emotional 
nur schwer vom Lebenswerk loslassen. 
Ebenso viele rufen zunächst einen 
überhöhten Preis auf. Hier ist der 
Perspektivwechsel wichtig: Potenzielle 
Übernehmer bewerten das Unter-
nehmen ganz nüchtern anhand seiner 
Marktchancen.

•	 Senior-Unternehmer sollten keine 
riskante Wette eingehen. Fast 
ein Drittel wartet mit der Unter-
nehmensübertragung, weil sie sich 
bessere Angebote erhoffen. Häufig 
unterbleiben dann notwendige In-
vestitionen in Modernisierung und 
Digitalisierung, das Unternehmen 
verliert schleichend an Wert. Zudem 
können wachsende Konflikte mit Fi-
nanzierungs- und Geschäftspartnern 
die Wettbewerbsfähigkeit des Unter-
nehmens schmälern.

Auch Wirtschaftsförderer und Politik 
sind aufgerufen, die Unternehmens-
nachfolge zu unterstützen. Dabei zeigt 
das intensive Engagement der IHKs 
durchaus Erfolg. Vor der Coronapan-
demie stiegen die Teilnehmerzahlen 
bei IHK-Beratungen, Seminaren und 
Nachfolgetagen. Während der Pan-
demie stellten viele allerdings Nach-
folgeprojekte erst einmal zurück. Man 
kann nur hoffen, dass daraus kein 
andauernder „Nachfolge-Attentis-
mus“ wird. Mit vielen Vor-Ort-Initiati-
ven und über 30.000 Beratungen und 
Informationsgesprächen jährlich sensi-
bilisieren und informieren hier die IHKs. 

Politikaufgabe:  
Bürokratieabbau und Stopp  

zusätzlicher Belastungen!

Es muss jedoch noch mehr geschehen. 
Die Übernahme und Weiterführung eines 
Unternehmens sollte so einfach wie mög-
lich sein. Die Mehrheit derjenigen, die 
eine unternehmerische Zukunft für sich 
in Betracht ziehen, bewertet ins-
besondere unnötige Bürokratie als große 
Hürde. Erforderliche Genehmigungen 
sollten digital und aus einer Hand zur 
Verfügung gestellt werden. Doppel-
meldungen sollten der Vergangenheit 
angehören. Steuerlich sollten aktuelle 
Verluste nicht nur zwei Jahre zurück-
getragen werden können, sondern min-
destens drei – besser noch: fünf Jahre. 
Dann wäre auch noch eine Verrechnung 
mit Gewinnen aus der Vorkrisenzeit mög-
lich. Angesichts der großen derzeitigen 
Herausforderungen sollte die Politik 
sämtliche Vorhaben prüfen, die bei den 
Unternehmen zu unnötigen büro-
kratischen Belastungen führen könnten. 
Dabei gehört alles auf den Prüfstand – 
angefangen beim EU-Lieferkettengesetz 
bis hin zu den umfangreichen Berichts-
pflichten im Zusammenhang mit der EU-
Taxonomie. �

Dr. Marc Evers, 

evers.marc@dihk.de,

dihk.de
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Die Unternehmensnachfolge hat unterschiedliche Facetten: z. B. 
der Unternehmenswert, die Finanzierung, rechtliche Fragen, 
mögliche Förderungen. Vor allen Dingen gilt es, eine Vielzahl 
von steuerlichen Aspekten zu bedenken und zu entscheiden – 
sowohl für den Übergeber als auch für den Nachfolger. 

Die Unternehmensnachfolge bietet für beide Beteiligten eine 
Reihe von interessanten steuerlichen Gestaltungsmöglichkeiten:
•	 Soll das Unternehmen gesamthaft oder zeitlich gestaffelt, in 

Teilen (Stichwort: z. B. Betriebsaufspaltung) übergehen, 
-	 nur eine Betriebsverpachtung, ganz oder in Teilen, oder
-	 eine echte Übertragung: vollentgeltlich, teilentgeltlich, 

unentgeltlich,
•	 ist die Nachfolge mit einem Rechtsformwechsel verbunden, 
•	 ist dieser sinnvoll,
•	 usw.
Die Rechtsform des zu übertragenden Unternehmens – Kapital-
gesellschaft, Personengesellschaft, Einzelunternehmen – muss 
beachtet werden. 

Ziel dieses Beitrages ist es, Übergeber und auch Nachfolger 
für unterschiedliche mögliche, für evt. auftretende Gefahren, 
„steuerliche Klippen“ zu sensibilisieren, damit sie sich recht-
zeitig informieren, mit den Auswirkungen vertraut machen kön-
nen, richtig entscheiden und evt. finanzielle Schäden möglichst 
vermieden werden. 

Hinweise für den Übergeber

Zu den Einkünften aus Gewerbebetrieb (§ 16 EStG) gehören die 
Gewinne aus 
•	 der Veräußerung eines ganzen Betriebes oder eines 

Teilbetriebs, 
•	 die gesamten Anteile eines Gesellschafters, der als Unter-

nehmer (Mitunternehmer) des Betriebes anzusehen ist, 
•	 die gesamten haftenden Anteile eines persönlich haftenden 

Gesellschafters einer Kommanditgesellschaft. 

Unternehmensnachfolge

Entscheidungen  
verstehen, treffen  
und (steuerlich)  
begreifen

Rainer Eschbach, Vereidigter Buchprüfer, Steuerberater und Fachberater 
für Internationales Steuerrecht
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Werden Anteile an Kapitalgesellschaftern veräußert und der 
Veräußerer war in den letzten 5 Jahren – unmittelbar oder 
mittelbar - zu mindestens 1 % an der Kapitalgesellschaft be-
teiligt, gehören die Gewinne ebenfalls zu den Einkünften aus 
Gewerbebetrieb (§ 17 EStG).

Veräußerungsgewinne sind i. d. R. der Unterschiedsbetrag 
zwischen dem Veräußerungserlös abzüglich der Buchwerte 
bzw. abzüglich der Anschaffungskosten bei Anteilen. Sie 
werden den laufenden Einkünften zugerechnet. Der Zeit-
punkt der Übertragung kann sich deshalb steuerlich erheb-
lich auswirken.

Hat der Veräußerer das 55. Lebensjahr vollendet oder ist 
im sozialversicherungsrechtlichen Sinne dauernd berufs-
unfähig, wird auf Antrag der Veräußerungsgewinn nur zur 
Einkommensteuer mit herangezogen, soweit er 45.000 
Euro übersteigt. Das ist ein Freibetrag. Er wir nur einmal 
gewährt und reduziert sich um den Betrag, um den der 
Veräußerungsgewinn 136.000 Euro übersteigt. Ist der Ver-
äußerungsgewinn höher als 181.000 Euro, besteht kein Frei-
betrag mehr. 

Umsätze im Rahmen einer Geschäftsveräußerung an einen 
anderen Unternehmer für dessen Unternehmen unterliegen 
nicht der Umsatzsteuer (§ 1 Abs. 1 a UStG). Die drei Be-
dingungen müssen alle insgesamt erfüllt sein. 

Die Umsatzsteuer dürfte damit beim Übergeber i. d. R. keine 
allzu große Relevanz haben. Trotzdem darf sie nicht außer 
Acht gelassen werden, da die Unternehmereigenschaft nicht 
mit der Übergabe bzw. Übertragung endet, sondern wenn 
der Übergeber seine Umsatztätigkeit endgültig einstellt.  

Das Erfordernis einer evt. Korrektur der Vorsteuer gem. 
§15 a Abs. 8 UStG muss im Auge behalten werden. Der Regel-
berichtigungszeitraum beträgt 5 Jahre ab dem Zeitpunkt der 
erstmaligen Verwendung. 

Hinweise für den Nachfolger

Für den Nachfolger stellt sich die grundsätzliche Frage, ob er 
einen Betrieb ganz oder teilweise oder nur Anteile (Gesell-
schaftsanteile) an einem Betrieb erwirbt. 

Erwirbt der Nachfolger das Unternehmen insgesamt un-
entgeltlich, liegt eine Schenkung vor. Erbschaftsteuerliche 
Folgen und Konsequenzen, insbesondere die Höhe der evt. 
Schenkungssteuer, müssen berücksichtigt werden. Die Buch-
werte werden im übernommenen Unternehmen fortgeführt. 

Gleiches gilt, wenn eine gemischte Schenkung – der erb-
schaftsteuerliche Erwerb ist höher als die erbrachte Gegen-
leistung (z. B. der Kaufpreis) – vorliegt. Die Werte des Über-
gebers und des Nachfolgers sind für das Finanzamt nicht 

bindend. Es empfiehlt sich, ggf. beim zuständigen Finanzamt 
eine verbindliche Auskunft gem. § 89 Abs. 2 AO einzuholen, 
um weitestgehende Rechtssicherheit zu erlangen. Die ver-
bindliche Auskunft ist kostenpflichtig. Es gilt auch hier die 
Buchwertfortführung.

Bei einem Erwerb von Gesellschaftsanteilen an einer 
Kapitalgesellschaft sind die Aufwendungen des Erwerbers 
Anschaffungskosten für die Anteile, die keine laufenden 
steuerlichen Abschreibungsmöglichkeiten gewähren. Der 
„Steuervorteil“ wirkt sich erst bei einem späteren Verkauf 
aus. Dann werden die aufgewendeten Anschaffungskosten 
vom künftigen Verkaufserlös abgezogen. 

Werden Anteile an einer Personengesellschaft erworben, 
sind für den erwerbenden Gesellschafter ggf. Ergänzungs-
bilanzen zu erstellen, in denen die höheren Anschaffungs-
kosten gesondert abgeschrieben werden. 

Beim entgeltlichen Erwerb eines Gesamtunternehmens 
muss der Kaufpreis den übernommenen Wirtschaftsgütern 
zugeordnet werden. Die neuen Anschaffungskosten der 
einzelnen Wirtschaftsgüter sind die Grundlage für die künf-
tigen Abschreibungen auf diese Wirtschaftsgüter. Ein evt. 
verbleibender Firmenwert ist auf 15 Jahre abzuschreiben (§ 7 
Abs. 1 S. 3 EStG). 

www.schwoererhaus.de

Ausgabe 37/2021

Im Test: 30 Fertighaushersteller
in Deutschland

8 weitere Anbieter erhielten
die Note sehr gut

FERTIGHAUS-
ANBIETER

FAIRSTER

zum 9. Mal in Folge

Nachhaltige Bauweise, Holz aus 
heimischen Wäldern und die Energie-
versorgung zu 100% aus erneuer- 
baren Energien: Familie Nowak hat 
sich den Wunsch vom klimafreundlichen 
Einfamilienhaus schon erfüllt. Wann 
sprechen wir über Ihre Träume?

Wirtschaftsforum_Nowak_88x125.indd   1Wirtschaftsforum_Nowak_88x125.indd   1 12.05.22   12:3312.05.22   12:33
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Vollmachten

Verantwortlichkeiten

Regelungen

Grundsätze

Inhalt des Notfallkoffers
Beim Übergang von Betriebsgrundstücken sind grund-
erwerbsteuerliche Folgen zu prüfen und ggf. zu beachten. 

Der Nachfolger muss sich rechtzeitig vor dem Übernahme-
zeitpunkt Gedanken darüber machen, wie er „sein Unter-
nehmen“ aufstellen, führen will: Will er eine Haftungs-
beschränkung, für den Betrieb insgesamt, will er ihn 
aufspalten, will er, dass bestimmte betriebsnotwendige 
Unternehmensteile im Privatvermögen verbleiben sollen 
(ist bei Ehegatten möglich) etc. Es gibt eine Vielzahl von 

Möglichkeiten, die vorher durchdacht, auf ihre steuer-
lichen Folgen geprüft und dann von Anfang an in die richti-
gen Bahnen gelenkt werden müssen. 

Hinterher ist es nicht ausgeschlossen, aber mühsamer, 
umständlicher und auch mit evt. nachteiligen Folgen 
verbunden. 

Verstehen, begreifen und entscheiden

Viele mögliche Konstellationen und Möglichkeiten sowie 
deren Auswirkungen können in einer so kurzen Abhandlung 
nicht angesprochen werden. 

Für die Betreffenden ist es ganz wichtig, dass sich beide 
Seiten rechtzeitig über alles Gedanken machen, was jeder 
Beteiligte vorhat, was jeder will. Darüber muss man mit-
einander reden, sich darüber einigen und beachten, wie 
sich das steuerlich jetzt bzw. später auswirkt.

Die Beteiligten müssen alles persönlich verstehen, be-
greifen und leben, nicht die Berater. Wenn die Ent-
scheidungen getroffen und umgesetzt worden sind, gibt es 
kein Zurück. Jeder muss dann seine steuerlichen Folgen 
persönlich tragen. �

Rainer Eschbach, 

rainer.eschbach@restb.de

Vollmachten

Verantwortlichkeiten

Regelungen

Grundsätze

Inhalt des Notfallkoffers

Gebrüder Rückert GmbH & Co. KG ▪ 78559 Gosheim

FLACHDACH. FASSADE. 
FANTASTISCH.

Als einer der großen Komplett anbieter in Süddeutschland 
entwickeln wir Superkräft e rundum Neubau, Sanierung und 
Wartung Ihrer Gebäudehülle. Mehr dazu im Internet:

www.gebrueder-rueckert.de

RUE049_AZ_MIT-Wirtschaftsforum_210x104_220530_ene.indd   1RUE049_AZ_MIT-Wirtschaftsforum_210x104_220530_ene.indd   1 30.05.2022   13:30:5830.05.2022   13:30:58
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Vollmachten

Verantwortlichkeiten

Regelungen

Grundsätze

Inhalt des Notfallkoffers
Die Unternehmensnachfolge ist mit die 
größte Veränderung im Unternehmer-
leben. Der Wunsch eines Unternehmers 
ist die Weitergabe des Lebenswerks an 
die nächste Generation. Doch wie wird die 
Nachfolge ein Erfolg? Was ist zu beachten?

Bereiten Sie die Unternehmens-
nachfolge frühzeitig vor!

Eine frühzeitige Vorbereitung ist bei der 
Planung der Unternehmensnachfolge 
entscheidend. Je früher Sie beginnen, 
desto mehr Möglichkeiten stehen Ihnen 

offen. Die Planung erstreckt sich über 
die Familie, das Unternehmen, die An-
gestellten, wichtige Geschäftspartner 
und Kunden. Es ist wichtig, dass Sie alle 
mit ins Boot nehmen. Es liegt in Ihrer 
Verantwortung als Unternehmer, die Pla-
nung frühzeitig anzustoßen. Fangen Sie 
mit dem Packen des Notfallkoffers an.

Check 1:  
Notfallkoffer packen

Der Notfallkoffer ist für den Fall der Fälle, 
sollten Sie Wochen oder Monate aus-

Lutz Braun, Geschäftsführer der BF Scale 
Consulting GmbH, Unternehmensberater und 
Headhunter

Vollmachten

Verantwortlichkeiten

Regelungen

Grundsätze

Inhalt des Notfallkoffers

Die Unternehmensnachfolge in Familienunternehmen

10 Punkte, die Sie 
checken sollten
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fallen. Doch was gehört in den Notfall-
koffer? Was muss geregelt werden?
•	 Personen, die informiert werden 

müssen
•	 Maßnahmen für die Fortführung des 

Unternehmens
•	 Verantwortlichkeiten, Dokumentation 

aller Verträge
•	 Persönliche Wünsche
•	 Vollmachten

Check 2:  
Fragen, Fragen, Fragen…

Zur frühzeitigen Vorbereitung gehört 
auch die Beantwortung von Fragen. 
Beschäftigen Sie sich frühzeitig mit 
den Fragen im Vorfeld der Nachfolge, 
und gehen Sie diesen nicht aus dem 

Weg. Diese betreffen Sie als Person, 
Sie als Elternteil oder Sie als Kind einer 
Unternehmerfamilie.
•	 Welche Herausforderungen haben Sie 

in Bezug auf Ihr Leben, das Unter-
nehmen und die Familie?

•	 Welche Bedürfnisse haben Sie?
•	 Welche Wünsche und Ängste haben 

Sie?

Fragen zu beantworten ist wichtig, damit 
Sie überhaupt wissen, was und wohin Sie 
möchten. Ein Grund für das Scheitern von 
Unternehmensnachfolgen ist die fehlende 
Auseinandersetzung im Vorfeld mit offe-
nen Themen. Welche Gründe gibt es noch?

Check 3:  
Stolpersteine, die zum  

Scheitern der Nachfolge führen

Ihr Ziel ist es, Ihre Unternehmens-
nachfolge erfolgreich zu gestalten. 
Warum könnte die Nachfolge schei-
tern? Welche Stolpersteine fallen 
Ihnen ein? Wenn Sie mögliche Stolper-
steine bereits im Vorfeld kennen, kön-
nen Sie diese beseitigen oder um-
gehen. Machen Sie sich eine Liste mit 
den Hindernissen auf dem Weg zur 
Nachfolge.

Folgende Beispiele für Stolpersteine 
wären:
•	 Das Unternehmen hat keine 

Perspektive.
•	 Der Übergeber kann nicht loslassen.
•	 Es herrscht fehlendes Vertrauen zwi-

schen den Generationen.

Kommunizieren Sie mit Ihrer Familie!

Die Kommunikation in der Familie ist 
das A und O und wird leider oft ver-
nachlässigt. Falls Sie sich in der Familie 
noch nicht regelmäßig treffen und eine 
Wohlfühlatmosphäre geschaffen haben, 
sollten Sie jetzt damit beginnen.

Check 4:  
Treffen Sie sich regelmäßig 

Die Planung der Unternehmens-
nachfolge ist ein fortlaufender Pro-
zess. Er endet nicht mit der Übergabe 
und startet nicht mit der Übernahme. 
Es ist Teil der Unternehmensführung 
und der Unternehmerfamilie. Regel-
mäßige Treffen innerhalb der Familie 
festigen die Familienstruktur und das 
Verhältnis jedes Einzelnen zum Unter-
nehmen. Was sollten Sie bei Familien-
treffen beherzigen?
•	 Bei Streitereien versöhnen Sie sich 

wieder.
•	 Sie kommunizieren ehrlich und auf 

Augenhöhe.
•	 Sie kennen die Herausforderungen 

und Wünsche jedes Einzelnen.
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Durchgängige Digitalisierung von A bis Z 
               PASSGENAU. BEWÄHRT. ZUKUNFTSWEISEND.

Produktion

 EVO Informationssysteme GmbH | 73568 Durlangen | www.evo-solutions.com | Software made in Baden-Württemberg

ERP
MESDokumente

Produktion
Geschäftsprozesse

Maschinen

smart factory

Daten

Die Zukunft von KMUs gestalten

Anzeige2021.indd   1 28.07.21   09:13

Check 5:  
Ihre eigene Familienvision

Eine weitere Folge dieser regelmäßigen 
Treffen und Grundlage für eine erfolg-
reiche Fortführung des Unternehmens 
über Generationen ist Ihre Familien-
vision. Diese dient der Familie und dem 
Unternehmen. Sie ist Grundlage für eine 
kontinuierliche Nachfolgeplanung.
Die Formulierung der eigenen Familien-
vision bleibt natürlich Ihnen überlassen. 
Was sollte eine Vision beinhalten?
•	 Festgelegte Werte sowie persönliche 

und gemeinsame Ziele
•	 Übertragung des Eigentums und 

des Unternehmens an die nächste 
Generation

•	 Definition der Unternehmensführung 
in der Zukunft

•	 finanzielle Überlegungen im Rahmen 
des Unternehmens und der Familie

Check 6:  
Ihre Werte in der Familie

Werte sind die Basis für eine gefestigte 
Unternehmerfamilie und für eine 
erfolgreiche Unternehmensführung. 
Halten Sie die Werte, die Sie innerhalb 

der Familie und des Unternehmens 
leben möchten, schriftlich fest. Die 
Mühen, Werte festzulegen oder eine 
Vision niederzuschreiben, sind nur 
etwas wert, wenn Sie auch von jedem 
Familienmitglied respektiert und ein-
gehalten werden. Doch wie legen Sie 
Werte fest? Und was sind Werte?

Werte sind Überzeugungen, Ein-
stellungen und Bedürfnisse, die Sie 
als Familie nach innen und nach außen 
teilen und wie Sie wahrgenommen 
werden möchten.
•	 Was macht Ihre Familie hervorragend?
•	 Warum sind Sie und Ihre Familie stolz 

darauf, Eigentümer Ihres Unter-
nehmens zu sein?

•	 Gibt es Ideale und Prinzipien, die Sie 
unbedingt von Generation zu Genera-
tion weitergeben möchten?

Hinterfragen Sie  
Ihr Unternehmen!

Bei der Nachfolge geht es in erster Linie 
um das Unternehmen. Es liegt in der Ver-
antwortung der abgebenden Generation 
ein erfolgreiches Unternehmen weiter-
zugeben. Doch was sind die Voraus-
setzungen dafür?

Check 7:  
Kontinuierliche  

Veränderungsprozesse im 
Unternehmen

Die Unternehmensnachfolge ist für alle 
Beteiligten eine große Veränderung. Sie 
führen bei Mitarbeitern oft zu Ängsten 
und Stress, weil sie ihre Komfortzone 
verlassen müssen. Veränderungen sind 
nicht beliebt, aber wichtig. Warum haben 
Veränderungen so einen schlechten Ruf?
•	 Veränderungen werden meist von 

außen angestoßen.
•	 Unternehmen stoßen Veränderungen 

plötzlich an, trotz bekannter negativer 
Entwicklung über mehrere Jahre.

•	 Die Mitarbeiter werden zu wenig ein-
gebunden und es wird schlecht bis gar 
nicht kommuniziert.

Wie schaffen Sie es, dass Mitarbeiter Ver-
änderungen willkommen heißen?
•	 Beobachten Sie die wirtschaftliche 

Lage Ihres Unternehmens genau.
•	 Stoßen Sie Veränderungen an, wenn 

es dem Unternehmen gut geht.
•	 Binden Sie Ihre Mitarbeiter von An-

fang an in die Veränderungsprozesse 
mit ein.

•	 Offenbaren Sie den Mitarbeitern die 
Gründe für Veränderungen. 
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•	 Richten Sie einen kontinuierlichen 
Veränderungsprozess als Teil Ihrer 
Unternehmenskultur ein.

Check 8:  
Analyse des Ist-Zustands  

des Unternehmens

Genauso wie Sie z. B. Ist-/Soll-Ver-
gleiche im Controlling haben, sollten Sie 
auch Ihr Unternehmen analysieren. Die 
kontinuierliche Analyse des Istzustands 
sollte für Ihre Mitarbeiter und Sie eine 
Selbstverständlichkeit sein.

Nur wenn Sie das Ist kennen, können 
Sie die Weichen für die Zukunft stel-
len. Sie stellen sicher, dass Sie weiter-
hin erfolgreich bleiben und den Nach-
folgern ein attraktives Unternehmen 
übergeben. 

Bleiben Sie objektiv und setzen Sie die 
Investorenbrille auf. Würden Sie als In-
vestor in Ihr Unternehmen investieren 

oder nicht? Ist die Rendite attraktiv? 
Neben den harten Faktoren spielen auch 
die weichen Faktoren eine Rolle. 

Check 9:  
Strategie für die 

Unternehmenszukunft

Ihr Ziel ist es, das Unternehmen strate-
gisch für die Zukunft auszurichten. Ihr 
Unternehmen soll permanent erfolgreich 
sein. Sie möchten im Rahmen der Nach-
folge ein attraktives Unternehmen über-
geben. Doch wie formulieren Sie Ihre 
Strategie? Versuchen Sie folgende Fra-
gen zu beantworten:
•	 Warum werde ich…? Warum sind wir…?
•	 Wo sehen Sie Ihr Unternehmen in 

der Zukunft? Welche Ziele werden 
verfolgt?

•	 Welchen Einfluss möchte Ihr Unter-
nehmen auf den Markt und den Wett-
bewerb haben?

•	 Welchen Einfluss möchte Ihr Unter-

nehmen auf Ihre Kunden haben?
•	 Wo liegen die Kernkompetenzen 

des Unternehmens und wo ist das 
Alleinstellungsmerkmal?

•	 Was sind die Stärken und wie können 
diese genutzt werden?

Für die Umsetzung brechen Sie die 
Strategie in Maßnahmen herunter und 
legen Sie Ziele fest. Gehen Sie Schritt für 
Schritt Richtung Zukunft.

Check 10:  
Alles in Stein gemeißelt

Meine Empfehlung an Sie: Halten Sie alles 
schriftlich fest. Schriftlich fixieren, nieder-
schreiben, ob digital oder klassisch macht 
es verbindlicher und einprägsamer. �

Lutz Braun,

lb@lutzbraun.com

lutzbraun.com

Dold Holzwerke GmbH

Buchenbach
Talstraße 9 · 79256 Buchenbach · Tel. 0 76 61 / 39 64-0 · www.dold-holzwerke.com

Innovation in Holz.

Wir veredeln Holz
aus heimischen
Wäldern.

Schnittholz
Massivholzplatten 
Hobelware
Pellets / Bioenergie

Weitere Infos:
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Weit mehr als 100.000 Unternehmen 
mit Inhabern oder einer Geschäfts-
führung über 55 Jahre stehen aktuell vor 
der Herausforderung, in den nächsten 
Jahren einen Generationswechsel zu 
meistern. Neben der familieninternen 
Übertragung ist der Verkauf dieser Be-
triebe die häufigste angestrebte Form. 
Wenn das Unternehmen verkauft wer-
den soll, suchen die meisten Unter-
nehmer nach einem Nachfolger oder 
einer Nachfolgerin vielfach erst im 
eigenen Betrieb, dann über die Kam-
mern und Verbände oder über eine 
Unternehmensbörse. Trotz des eigent-
lichen Willens von Unternehmern, ihr 
Unternehmen zu übertragen, denken 
leider auch einige über eine Schließung 

Dr. Michael Graffius forscht seit über 10 Jahren 
am Institut für Entrepreneurship, Mittelstand und 
Familienunternehmen (EMF) der HWR rund um 
Familienunternehmen. 

Prof. Dr. jur. Birgit Felden beschäftigt sich seit rund 
30 Jahren intensiv in Forschung und Praxis mit 
Familienunternehmen und gilt bundesweit als eine 
der wichtigsten Know-how-Träger.

Übernahme statt  
Neugründung  
 
– der elegante Weg?
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nach, weil sie keinen Nachfolger finden 
oder das Unternehmen aufgrund von 
vermeintlich unattraktiven Standort-
bedingungen, überalterter Belegschaft, 
geringer Innovationskraft, wirtschaft-
licher Schwäche oder zu geringer Unter-
nehmenswerte für nicht übertragbar 
halten. 

Unternehmensübernahme 
als spannender Einstieg in die 

Selbstständigkeit

Nichtsdestotrotz bietet das derzeit sehr 
hohe Potenzial an abgabereifen Unter-
nehmen hohe Chancen für potenzielle 
Gründerinnen und Gründer, die statt 
der Neugründung auch über eine Unter-
nehmensübernahme nachdenken. Denn 
die Unternehmensübernahme kann 
ein spannender Einstieg in die Selbst-
ständigkeit sein. Wer ein bestehendes 
Unternehmen übernimmt, kann bei-
spielsweise auf ein Unternehmens-
konzept zurückgreifen, das sich in 
der Praxis bereits bewährt hat. Das 
Unternehmen hat einen eingeführten 
Namen; Standort, Produkte und seine 
Absatzmärkte – und vor allem einen 
Kundenstamm. Auch ein Team von Mit-
arbeitenden, das in erprobten organisa-
torischen Abläufen zusammenarbeitet, 

erleichtert den Schritt in die Selbst-
ständigkeit. Gleiches gilt für bereits vor-
handene Lieferantenbeziehungen und 
das Netz von Geschäftspartnern, mit 
denen der Betrieb in der Vergangenheit 
zusammengearbeitet hat. 

Allerdings, wer sich für die Übernahme 
eines Unternehmens entschieden hat, 
muss zunächst ein paar grundlegende 
Fragestellungen klären. Welches Unter-
nehmen passt zu mir? In welcher Bran-
che, mit welcher Betriebsgröße und an 
welchem Standort möchte ich mit die-

sem Wunschbetrieb arbeiten? Ist die-
ser Betrieb gefunden, ist auch der um-
gekehrte Fall zu betrachten: Passe ich 
zum Unternehmen? Der Übernehmer 
sollte seine oder ihre fachlichen Quali-
fikationen (z. B. kaufmännische Kennt-
nisse oder technisches Know-how, auch 
Branchenvoraussetzungen wie Meister-
titel), persönlichen Fähigkeiten (z. B. 
Verkaufstalent, Selbstorganisation, Be-
lastbarkeit) und unternehmerischen 
Kompetenzen (z. B. Weitsicht, Ver-
antwortungsbewusstsein) dahingehend 
prüfen, ob damit alle Voraussetzungen 
vorliegen, um den Betrieb in eine erfolg-
reiche Zukunft führen zu können.

Um als Gründerin oder Gründer eine 
Nachfolge anzutreten, geben Bi-
lanzen sowie Gewinn- und Verlust-
rechnungen eine Auskunft über die 
bisherige Wirtschaftlichkeit des Unter-
nehmens. Sie sind zugleich die Basis für 
weitere Planungen und damit für ein 
Finanzierungskonzept, das fundiert ist 
und deshalb die Hausbank und andere 
Finanzierungspartner oftmals leichter 
überzeugen kann als der Businessplan 
einer Neugründung. Darüber hinaus 
darf nicht vergessen werden: Ein laufen-
der Betrieb erzielt laufende Einnahmen 
und hat damit in der Regel mehr Liquidi-
tätsspielräume als einer, der erst noch 
ans Laufen gebracht werden muss.
Für eine endgültige Entscheidung über 
den Kauf des Betriebs gehören die Risi-
ken und Potenziale des Unternehmens 

Der KMUrechner dient als zentrale Hilfestellung für die Ermittlung eines möglichen Kaufpreises. 
� (Quelle: EMF-Institut 2022).

Mit dem Nachfolg-O-Mat können Nutzerinnen und Nutzer selbstständig und schnell den eigenen Wis-
senstand zur Unternehmensnachfolge abfragen.� (Quelle: EMF-Institut 2022).
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auf den Prüfstand. Durch eine sog. Due 
Diligence erhält der Übernehmer Ein-
blick in alle wichtigen Unternehmens-
daten. Neben der Due Diligence zählt 
zu einer gewissenhaften Prüfung auch, 
ob der Betrieb überhaupt übergabefähig 
ist. Ist das Unternehmen stark auf den 
bisherigen Inhaber zugeschnitten, kön-
nen auf den Nachfolger oder die Nach-
folgerin zahlreiche Herausforderungen 
zukommen: Kunden und Mitarbeiter 
akzeptieren ihn oder sie beispielsweise 
nicht als neuen Chef oder der Übergabe-
prozess gestaltet sich äußerst schwierig, 
da sich die Alt-Inhaberin immer wieder 
einmischt und dadurch Betriebsabläufe 
stört oder verzögert. Auch diese Kri-
terien können dazu führen, eine klare 
unternehmerische Entscheidung gegen 
die Übernahme zu treffen. 

Ist das Unternehmen jedoch ein florie-
render, reibungslos zu übernehmender 
Betrieb, darf nicht vergessen werden, 
dass ein solcher Betrieb seinen Preis 
hat. Übernehmer und deren Geldgeber 
müssen in der Regel mehr Kapital auf-
bringen als bei einer Neugründung. Ent-
sprechend wichtig sind im Übernahme-
prozess die Fragen nach der Bewertung 
des Unternehmens bzw. nach der Finan-
zierung des Unternehmenskaufs. 

Neujustierung des Unternehmens

Ist die Übernahme bis hierhin struktu-
riert und professionell durchgeführt 
worden, haben der bzw. die Nachfolger 
bereits einen detaillierten Überblick 
über die Stärken und Schwächen des 
Unternehmens. Informationen aus der 
Bestandsaufnahme im Vorfeld der Nach-
folgeplanung oder – im Falle eines Unter-
nehmenskaufs – aus der Due Diligence 
sind in einen detaillierten Geschäfts-
plan zur Übernahme eingeflossen, 
der neben der Zukunftssicherung des 
Unternehmens auch die Finanzierungs-
partner überzeugt. Diese Darstellung 
liefert dem jungen Management auch 
eine Orientierungshilfe: Die konkreten 
Schritte zur Neujustierung des Unter-
nehmens können kontinuierlich mit 
der dahinterliegenden ursprünglichen 
Planung abgeglichen werden. Weite-

re Orientierung finden Übernehmer 
von (Familien-)Unternehmen auch in 
bisher bewährten Strategien für den 
Mittelstand. Dabei helfen regelmäßige 
Benchmarkvergleiche mit den Besten: 
kleine und mittlere Unternehmen, die 
eine klare Strategie verfolgen, ihre Fi-
nanzen professionell verwalten, einen 
umfangreichen Kundendienst bieten 
und mehr in Forschung und Entwicklung 
investieren als die meisten ihrer Mit-
bewerber. Zwar wird es nur für wenige 
Nachfolge-Betriebe möglich und sinn-
voll sein, sich aus dem Stegreif an diesen 
Vorgaben zu orientieren, da es aber in 
Zeiten der sich verschärfenden globalen 
Konkurrenz nur die Alternative „wach-
sen oder weichen“ gibt, müssen diese 
Risiken von Anfang an berücksichtigt 
werden. 

Um den Übernahmebetrieb von einem 
„fremden“ zu „seinem“ Unternehmen 
zu machen, sieht sich der Nachfolger zu 

guter Letzt der Aufgabe gegenüber, den 
Betrieb neu zu justieren. Bewährtes zu 
bewahren und Innovationen mit dem 
richtigen Fingerspitzengefühl behutsam 
– aber konsequent – einzuführen, sind 
Herausforderungen, die eine „Gründung 
durch Übernahme“ grundlegend von 
einer klassischen Neugründung unter-
scheiden. Der richtige Umgang mit den 
zum Teil alt eingesessenen Mitarbeitern 
spielt dabei eine besondere Rolle: Dabei 
kommen auch die emotionalen Kompo-
nenten eines Unternehmensverkaufs – 
wie Existenz- und Zukunftsängste oder 
auch eine übertriebene Erwartungs-
haltung – zum Tragen.

Ein reibungsloser Übergang von einer 
Unternehmergeneration auf die nächs-
te ist die Ausnahme, in vielen Fällen 
gelingt eine Nachfolge mehr schlecht 
als recht. Das liegt auch daran, dass 
der Nachfolgeprozess für alle Be-
teiligten einen gravierenden Einschnitt 

Auf der Webseite nachfolge-in-deutschland.de erhält man umfangreiche Informationen zur Unterneh-
mensnachfolge. � (Quelle: EMF-Institut 2022).
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mit unternehmerischen Chancen, aber 
auch vielen Fallstricken darstellt. Und es 
gibt keine Standardlösung. Doch durch 
systematische Gestaltung lassen sich 
folgenschwere Fehler vermeiden.

Online-Tools zur 
Unternehmensnachfolge

Dabei helfen Online-Tools, wie der Nach-
folg-O-Mat (ein Wissens-Selbsttest), das 
Nachfolgewiki (eine Online-Wissens-
datenbank) und der KMUrechner (zur 
Online-Unternehmensbewertung). All 
diese Tools bieten einen barrierefreien 
Zugang zu Fachthemen und die Möglich-
keit, einfach an relevante, wissenschaft-
lich fundierte und in der Praxis erprobte 
Informationen zur Unternehmens-
nachfolge zu gelangen.

Angeboten werden diese, vom EMF-In-
stitut der HWR Berlin im Rahmen eines 
Forschungsprojektes entwickelten, 
kostenfreien Tools auf der Webseite  
Nachfolge-in-Deutschland.de. Der Schnell- 
einstieg über die Auswahl der passen-
den Perspektive (Unternehmensüber-
gabe, familieninterne Übernahme, be-
triebsinterne und -externe Übernahme) 
leitet die Nutzerin oder den Nutzer di-
rekt zu den für sie bzw. ihn relevanten 
Informationen. Für einen allgemeinen 
Einstieg in das Thema Nachfolge bietet 
eine Einstiegsseite Antworten auf die 
häufigsten Fragen und Links zu weiter-
führenden Informationen. Über eine 
Deutschlandkarte erhalten Interessierte 

gezielt Informationen, Tipps und An-
sprechpartner in der jeweiligen Region. 

Mit dem Nachfolg-O-Mat können Nut-
zerinnen und Nutzer selbstständig und 
schnell den eigenen Wissenstand zur 
Unternehmensnachfolge abfragen. In 
fünf Phasen werden die Stationen von 
der Sensibilisierung bis zum Aufbruch 
in die neue Lebensphase abgeschritten, 
differenziert aufbereitet für vier Nutzer-
gruppen. Der Nachfolg-O-Mat identifiziert 
Wissenslücken und verlinkt individuell 
zum Nachfolgewiki (nachfolgewiki.org), 
um diese zu schließen. Wichtig: Dabei 
werden keine personenbezogenen Merk- 
male erfasst, die einen Rückschluss auf 
den einzelnen Nutzer zulassen. Seit 
dem Start im Jahr 2013 haben rund 
70.000 Personen den Nachfolg-O-Mat 
verwendet. 

Als zentrale Hilfestellung für die Er-
mittlung eines möglichen Kaufpreises 
gibt es den KMUrechner. Dieser On-
line-Rechner vermittelt, wie man Unter-
nehmen betriebswirtschaftlich fundiert 
bewertet und berechnet auf Basis indivi-
dueller Eingaben einen Unternehmens-
wert. Schon mit wenigen Angaben be-
kommen Nutzerinnen und Nutzer ein 
erstes Ergebnis. Je detaillierter die Ein-
gaben, desto genauer wird der Wert 
berechnet. Leicht verständliche Er-
klärungen und Beispiele unterstützen 
auch kaufmännisch ungeübte User bei 
allen Schritten. Der KMUrechner ver-
deutlicht neben dem Unternehmens-
wert den Unterschied zwischen Wert 
und Preis und berechnet die Finanzier-

barkeit eines Kaufpreises. Auch hier gilt: 
Der KMUrechner ist kostenfrei, es wer-
den keine persönlichen Daten abgefragt 
und alle Eingaben sind anonym. So wur-
den alleine im Jahr 2021 über 12.000 
Unternehmensbewertungen auf dem 
KMUrechner durchgeführt.

Um es kurz zu machen: Gründung durch 
Übernahme ist eine spannende Alter-
native und es gibt viele Unternehmen, 
die auf engagierte Gründerinnen und 
Gründer warten, damit sie erfolgreich 
weiter bestehen können. Das sichert 
Arbeitsplätze und den deutschen Mittel-
stand. Und es gibt vielfältige Unter-
stützungsmöglichkeiten – sowohl bei 
der Planung und Umsetzung als auch bei 
der Finanzierung. Worauf warten Sie 
noch – werden Sie Nachfolger oder 
Nachfolgerin!�

Prof. Dr. jur. Birgit Felden,		

felden@birgitfelden.de

Dr. Michael Graffius,

michael.graffius@hwr-berlin.de

 
Weitere Informationen 

•	 zum Portal: 
	 nachfolge-in-deutschland.de
•	 zum EMF-Institut: emf-institut.org
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Die Unternehmensnachfolge stellt Unter-
nehmer vor vielfältige Herausforderungen. 
Hierzu zählt, neben der Sicherstellung der 
nachhaltigen Weiterführung des Bestriebs 
durch künftige Generationen, auch die Frage 
nach der Bewertung des Unternehmens. 

Die Notwendigkeit der Wertermittlung 
kann sich beispielsweise zur Ermittlung 
einer angemessenen und fairen Auf-
teilung von Unternehmensanteilen und 
anderen Vermögenswerten unter den 
Nachkommen sowie auch zur Bemessung 
der Grundlage für die Erbschafts- und 
Schenkungssteuer ergeben. 

Das vereinfachte 
Ertragswertverfahren 

Das für steuerliche Zwecke gemäß 
Bewertungsgesetz anzuwendende 

vereinfachte Ertragswert-
verfahren zeichnet sich 
durch eine vereinfachte und 
transparente Ermittlung des 
Unternehmenswerts aus. Die 
Wertermittlung basiert hierbei 
auf den Ergebnissen des Unter-
nehmens der letzten 3 Jahre vor 
dem Bewertungsstichtag. Zudem ist 
die Anwendung eines einheitlichen 
Kapitalisierungsfaktors in Höhe von 
13,75 gesetzlich fixiert. Der Unter-
nehmenswert ergibt sich aus der 
Multiplikation des Durchschnitts-
ergebnisses der Vergangenheit mit 
dem Kapitalisierungsfaktor. Durch 
diese vereinfachte Systematik, welche 
als einer der Vorteile zu sehen ist, kön-
nen jedoch unternehmensindividuelle 
Chancen und Risiken sowie auch bran-
chen- und allgemeinwirtschaftliche 
Entwicklungen nicht adäquat im Rah-
men der Wertermittlung berücksichtigt  

Unternehmens- 
bewertung aus der Sicht 
der Wirtschaftsprüfung 
im Rahmen der Unter-
nehmensnachfolge

Jürgen Baur,  
Partner sowie öffentlich bestellter und vereidigter 
Sachverständiger für Unternehmensbewertung
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werden. Dies gilt gleichermaßen für die 
wertrelevanten Faktoren, die zum Bei-
spiel bei komplexen Konzernstrukturen 
im Rahmen der Bewertung zu berück-
sichtigen sind. In derartigen Fällen 
führt das vereinfachte Ertragswertver-
fahren häufig zu unzutreffenden Er-
gebnissen. Dies kann beispielsweise zu 
ungerechten Vermögensverteilungen 
aber auch zu einer überhöhten Steuer-
belastung führen.

Ableitung angemessener  
Unternehmenswerte durch  

die Bewertung gemäß IDW S1

Vor diesem Hintergrund ist zur Ab-
leitung angemessener Unternehmens-
werte die Bewertung nach einer gemäß 
den Vorgaben des Standards 1 des In-
stituts der Wirtschaftsprüfer („IDW 
S1“) üblichen Methode zu empfehlen. 
Die Bewertung kann hierbei entweder 
nach einem Discounted Cashflow Ver-
fahren oder nach dem Ertragswert-
verfahren erfolgen. Entscheidender 
Unterschied zum steuerlichen Be-
wertungsverfahren ist hierbei, dass 
sich der Unternehmenswert aus den zu-
künftigen Erträgen des Unternehmens 
ergibt. Für deren Ableitung ist eine 
integrierte Unternehmensplanung zu 
erstellen. Dabei ist die künftige Ent-
wicklung der Vermögens-, Finanz- und 
Ertragslage, unter Berücksichtigung 
des zum Bewertungsstichtag vor-
liegenden Geschäftsmodells, sowie 

der aktuellen Branchenentwicklung zu 
prognostizieren. 

Gerade die Auseinandersetzung mit 
der künftigen Geschäftsentwicklung 
ist der wesentliche Unterschied und 
Vorteil gegenüber dem steuerlichen 
Bewertungsverfahren, da hierdurch 
stichtagsbezogene Faktoren und 
deren Auswirkungen auf die künfti-
ge Geschäftsentwicklung Eingang in 
die Unternehmensbewertung finden. 
An den Auswirkungen der Corona-
pandemie und der Ukraine-Krise auf 
die Weltwirtschaft sowie auf einzel-
ne Branchen und Unternehmen zeigt 
sich, dass Unternehmenswerte teil-
weise extremen stichtagsbezogenen 
Einflüssen unterliegen und auch Ge-
schäftsmodelle binnen kürzester Zeit 
an Nachhaltigkeit verlieren können. 
Konkret kann dies an der steigenden 
Inflation, den bestehenden Liefereng-
pässen sowie auch dem Wegfall von 
Kunden und Geschäftsregionen aus-
gemacht werden. 

Zur Ableitung eines angemessenen 
Unternehmenswerts ist es daher un-
abdingbar, sich mit aktuellen Ent-
wicklungen zu befassen, wertrelevante 
Faktoren zu identifizieren und - vor 
dem Hintergrund des eigenen Ge-
schäftsmodells - zu reflektieren, in-
wiefern sich hieraus Auswirkungen auf 
die künftige Geschäfts- und Ertragsent-
wicklung ergeben können. Der theore-
tische Rahmen für die angemessene 
Durchführung der Bewertung sowie 
auch die Plausibilität der Zukunfts-

prognosen ist durch entsprechende 
Vorgaben des IDW S1 gewährleistet. 

Auch bei der Ableitung des Diskon
tierungszinssatzes anhand der Grund-
sätze des IDW S1 finden im Gegensatz 
zu dem fixen Kapitalisierungsfaktor des 
steuerlichen Bewertungsverfahrens ak-
tuelle Entwicklungen, wie z.B. das stei-
gende Zinsniveau, Eingang in die Be-
wertung. Hierdurch ist sichergestellt, 
dass risikoadäquate Kapitalkosten, 
entsprechend den unternehmens-
individuellen Risikomerkmalen, bei der 
Ableitung des Unternehmenswerts be-
rücksichtigt werden können.

Zusammenfassend ist festzustellen, 
dass mit dem für steuerliche Zwecke 
anzuwendenden vereinfachten Ertrags-
wertverfahren gerade in einem sich 
kurzfristig ändernden wirtschaftlichen- 
und branchenspezifischen Umfeld 
sowie auch für komplexe oder volatile 
Geschäftsmodelle der Unternehmens-
wert häufig nicht angemessen ab-
geleitet werden kann. Für derartige 
Fälle, sowie wenn der gemeine Wert 
nicht aus Verkäufen unter fremden 
Dritten abgeleitet werden kann, enthält 
das Gesetz eine Öffnungsklausel, für 
eine im gewöhnlichen Geschäftsver-
kehr anerkannte Methode. Durch die 
Anwendung der Bewertungsgrundsätze 
des IDW S1 ist die Ableitung von sach-
gerechten Unternehmenswerten zu 
den jeweils relevanten Bewertungs-
stichtagen, unter Berücksichtigung der 
unternehmensindividuellen Chancen 
und Risiken, gewährleistet. �

Jürgen Baur,

ukm@sonntag-partner.de,

sonntag-partner.de 
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Landwirte leisten sehr harte Arbeit und 
fällen dabei tagtäglich unternehmerische 
Entscheidungen. Sie können sich damit 
ein gutes Auskommen sichern, tragen 
dabei allerdings auch ein großes unter-
nehmerisches Risiko. Diese Risiken 
unterscheiden sich von anderen Bran-
chen und betreffen alle Sparten, wie die 
Viehwirtschaft, den Obst-, Hopfen- und 
Weinanbau sowie Getreide und Gemüse.
Limitierende Standortfaktoren wie 
Bodenqualität, verfügbare Flächen und 
Niederschlagsmengen gab es schon 
immer. Dadurch ist die Landwirtin oder 
der Landwirt in ihren/seinen unter-
nehmerischen Entscheidungen begrenzt. 
Klimaveränderungen haben auch Aus-
wirkungen auf unsere Region und er-
öffnen zugleich neue Perspektiven. Die 
Änderung des Produktionszweigs kann 
für eine junge Landwirtin, einen jungen 
Landwirt, durchaus lukrativ sein. Also 
zum Beispiel der Umstieg von der Vieh-

Dank EU-Förder-
mitteln wird die 
Unternehmens-
nachfolge  
attraktiver

Nah dran ist der Europaabgeordnete Norbert Lins (links) an den Themen, die die Landwirtinnen und Land-
wirte in der Region beschäftigen. Hier ist er zu Besuch auf dem St. Georgshof in Bad Waldsee – Hais-
terkirch. Gutsverwalter Helmut Kibler (Mitte) bewirtschaftet den Hof seit 2014 mit seiner Familie und 
Mitarbeitern. Sein Sohn Simon Kibler (rechts) studiert landwirtschaftliche Technik. Er und sein Bruder 
könnten eines Tages die Nachfolge antreten.
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Norbert Lins ist seit Juli 2014 Mitglied des 
Europäischen Parlaments und seit Juli 2019 Vor-
sitzender des Ausschusses für Landwirtschaft und 
ländliche Entwicklung. Er wurde am 24. Januar 
2022 für weitere zweieinhalb Jahre als Ausschuss-
vorsitzender bestätigt.
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wirtschaft auf den Obstanbau. Bereits 
minimale Temperaturanstiege ermög-
lichen den Anbau in höheren Lagen. Ab-
sichern können sich Landwirte über die 
Mehrgefahrenversicherung. Diese wird 
derzeit zu 50 % vom Land Baden-Würt-
temberg getragen. In Zukunft wird dieser 
Zuschuss in der 2. Säule der GAP, die für 
die Förderung des ländlichen Raums zu-
ständig ist, geregelt sein.

Um die Attraktivität des Berufs der Land-
wirtin, des Landwirts zu steigern, unter-
stützt die Europäische Union die Land-
wirte mit verschiedenen Maßnahmen. 
Geregelt ist alles in der Gemeinsamen 
Agrarpolitik (GAP) 2023-2027, die nach 
einem langen Verhandlungsmarathon 
2021 erfolgreich beschlossen wurde. Al-
lerdings ist es mir wichtig zu betonen, 
dass Landwirtinnen und Landwirte keine 
reinen Subventionsempfänger sind.

Eine Maßnahme ist die Einkommens-
unterstützung für Junglandwirtinnen und 
-wirte. Über einen Zeitraum von maximal 

fünf Jahren können 120 Hektar je Betrieb 
gefördert werden. Die vorgesehene jähr-
liche Zahlung beträgt rund 134 Euro pro 
Hektar und Jahr. Die Antragssteller dür-
fen bei Beginn der Förderung maximal 
40 Jahre alt sein. Ebenfalls förderfähig ist 
eine Gesellschaft bürgerlichen Rechts, 
bei der beispielsweise der Vater und 
der Sohn einen Hof gemeinsam bewirt-
schaften. Umbaumaßnahmen, wie zum 
Beispiel der Ausbau des Stalls, werden 
bis zu einem Alter von 40 Jahren mit einer 
höheren Quote gefördert.

Auch der sogenannte „neue Landwirt“, 
der erstmals Leiter eines Betriebs ist, 
kann Fördergelder beantragen. Dies gilt 
sowohl für den Kauf als auch für die Pacht 
eines Hofes. Dadurch werden Existenz-
gründungen aktiv unterstützt. Der Bei-
hilfebetrag ist auf maximal 100.000 Euro 
begrenzt. 

Die große Bedeutung der regionalen 
Landwirtschaft wird natürlich auch auf 
der nationalen Seite erkannt und ge-

fördert. Durch die Hofabgabeklausel wird 
die Unternehmensnachfolge in Deutsch-
land erleichtert und die Übergabe an die 
nächste Generation vereinfacht. Eine 
Landwirtin oder ein Landwirt, die/der 
in Rente geht, kann darüber hinaus ver-
sicherungsfreie Zeiten nachträglich ein-
bezahlen, um die Rentenansprüche zu 
erhöhen.

Als Vorsitzender des Ausschusses für 
Landwirtschaft und ländliche Ent-
wicklung (AGRI) setze ich mich auch in 
Zukunft an meinen Dienstorten im Euro-
päischen Parlament – Brüssel und Straß-
burg – für unsere regionale Landwirt-
schaft ein. 
Abonnieren Sie gerne meinen monat-
lichen Infobrief: https://norbert-lins.de/
newsletter.�

Norbert Lins MdEP,

norbert.lins@europarl.europa.eu,

norbert-lins.de
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Unsere mittelständischen Unternehmen 
haben wesentlich dazu beigetragen, dass 
Deutschland zu einer der exportstärksten 
Nationen der Welt geworden ist. Inno-
vation, Produktqualität, Zuverlässigkeit 
und der Hang zur Perfektion sind auch 
heute vielmals noch die Wesensmerkmale 
unseres Mittelstands mit seinen mitunter 
marktführenden Hidden Champions, die 
sich oft aus einst handwerklich orien-
tierten Betrieben über Generationen 
hinweg entwickelten und neben unse-
ren Industriebetrieben eine wesentliche 
Säule der deutschen Wirtschaft dar-
stellen. Aber immer mehr Inhaber kleiner 
und mittlerer Unternehmen denken an 
den Ruhestand und beabsichtigen des-
halb, ihre Betriebe innerhalb der eige-
nen Familie an die nächste Generation 
weiterzugeben oder einen geeigneten 
Nachfolger von außen zu suchen. Das In-
stitut für Mittelstandsforschung schätzt, 
dass in den nächsten vier Jahren bundes-
weit etwa 190.000 Familienunternehmen 
an die nächste Unternehmergeneration 
weitergegeben werden sollen. Für den 
Prognosezeitraum rechnet man für Ba-

den-Württemberg mit etwa 15 % an drit-
ter Stelle hinter Nordrhein-Westfalen 
und Bayern. Bundesweit dürfte sich diese 
Unternehmensentwicklung in diesem 
Zeitraum auf etwa 2,4 Millionen Be-
schäftigte auswirken. 

Traditionell aufgestellte Unternehmen 
haben es in Zukunft schwer

Nicht nur der demografische Wandel und 
der zunehmende Fachkräftemangel er-
schweren den Generationenwechsel in 
diesen Betrieben. Gleichzeitig müssen 
zusätzlich die Herausforderungen durch 
die Digitalisierung bewältigt werden. Ge-
rade im Bereich der sogenannten „Old 
Economy“ stellt dies für die künftigen 
Eigentümer ein hohes wirtschaftliches 
Risiko dar, vor dem so mancher künfti-
ge Unternehmer zurückschreckt. Ohne 
genaue Digital-Perspektive kann es frag-
lich sein, ob sich neben der Finanzierung 

der Übernahme selbst die Investitionen 
in digitale Lösungen für solche Firmen 
lohnen. Dies wirkt sich unmittelbar auf 
das Interesse an Betriebsübernahmen 
aus. Die IHK Würzburg berichtet, dass bis 
vor Kurzem noch auf jeden potenziellen 
Übergeber mehr als nur ein interessier-
ter Übernehmer gekommen sei. Aktuell 
liege dieser Wert jetzt nur noch bei 60 %. 
Damit lässt sich eindrücklich das Di-
lemma der Unternehmenskontinuität im 
Mittelstand beschreiben.
Mittlerweile gibt es viele unterschiedliche 
Studien zur Digitalisierung in Deutsch-
land. Einige beschreiben die positiven 
Auswirkungen der Digitalisierung auf die 
Wertschöpfung mit dem Hinweis auf das 
Innovationspotenzial, bei dem die umfang-
reichen digitalen Themengebiete „Künst-

Dietrich Eberhardt, IT-Strategieberater, Beisitzer 
im Landesvorstand der MIT Baden-Württemberg 
und Kreisvorsitzender der MIT Lörrach

Digitalisierung  
als Chance zur Unter-
nehmensnachfolge
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liche Intelligenz“, „Big Data“, „Cloud Com-
puting“ und „Internet of Things“ sowie 
das ortsunabhängige Arbeiten eine große 
Rolle spielen. Andere Studien beklagen 
hingegen, dass der Ausbau des Breitband-
netzes hierzulande nur sehr schleppend 
voranschreitet und dass vor allem ältere 
Unternehmensführungen sich nur zöger-
lich auf die Herausforderungen der digita-
len Welt einlassen und sich lieber an den 
Erfolgen der bisherigen Geschäftsmodelle 
orientieren. 

Die Digitalisierung  
als Chance für die 

Unternehmensentwicklung

Die Auswirkungen der Digitalisierung 
zeichnen sich jedoch schon ab. In zu-
nehmendem Maße fordern schon heute 
Kunden und Mitarbeiter digitale Prozesse 
und Lösungen ein und fortschrittlichere 
Unternehmen laufen mittlerweile den 
traditionell orientierten Betrieben, die 
den Einsatz von digitalen Betriebsmitteln 
lediglich als Hilfsmittel für die bereits be-
stehenden Unternehmensprozesse ein-
setzen, den Rang ab. Besonderen Hand-
lungsbedarf dürften dabei beispielsweise 
das Hotelgewerbe, der stationäre Einzel-

handel, das Bauwesen und das ver-
arbeitende Gewerbe haben, um schon 
einige der vielen Vorteile der digitalen 
Transformation zu realisieren: weniger 
Kosten beim Planungsmanagement, 
mehr Effizienz im Workflow, mehr Trans-
parenz im Kundendialog und eine redu-
zierte Fehlerquote durch weniger Kom-
munikations- oder Übertragungsfehler.
Die jüngere Führungsgeneration steht 
der Digitalisierung aufgeschlossener 
gegenüber, so dass die anstehende Be-
triebsübergabe gute Chancen für die 
erfolgreiche Weiterentwicklung des 
Unternehmens bieten kann. Schließlich 
geht es um die Attraktivität und Zu-
kunftsfähigkeit, die jedes Unternehmen 
braucht, um dringend benötigte Fach-
kräfte zu finden oder sogar besser noch, 
um qualifizierten Nachwuchs selbst 
auszubilden.

Digitalisierung  
ist ein Zukunftsprojekt

Die Unternehmensnachfolge ist ein Pro-
jekt, bei dem schon vor der Betriebs-
übergabe der Übergeber und der Über-
nehmer eng zusammenarbeiten müssen, 
um gerade in den Zeiten steigender 

Kapitalkosten und Zinsen sowie ein-
getrübter Wirtschaftsaussichten kost-
spielige Fehler zu vermeiden. Eine um-
fassende Unternehmensdigitalisierung 
bedeutet in der Regel einen Einschnitt in 
die gesamte Unternehmensstruktur und 
-kultur. Diese Veränderungen sind mit 
Unsicherheiten und Ängsten auf sämt-
lichen Belegschaftsebenen verbunden 
und zwingen alle dazu, sich von ihrem ge-
wohnten Arbeitsalltag zu lösen und neue 
Methoden zu erlernen, um in Zukunft 
konkurrenzstark und leistungsfähig zu 
bleiben. Weil für das Gelingen die Moti-
vation der Mitarbeiter und auch die der 
Kunden unabdingbar ist, müssen alle, 
die am Übergabe- und Transformations-
projekt beteiligt sind, eng in die strategi-
schen und taktischen Zukunftsplanungen 
eingebunden werden. Externe Berater 
können dabei hilfreich sein, ein Projekt-
portfolio zur Digitaltransformation zu 
erstellen, um die Transformationskosten 
durch ein striktes Controlling im Griff zu 
behalten. 

Digitalisierung -  
ein kontinuierlicher 

Unternehmensprozess 

Gerade für die Unternehmensnachfolge 
bietet die Digitalisierung gute Möglich-
keiten, den Betrieb neu auszurichten und 
es gibt nicht nur die „eine“ Maßnahme 
oder das „große allumfassende Projekt“, 
welches die Unternehmen in das digitale 
Zeitalter führt. Digitalisierung bedeutet 
einen kontinuierlichen Unternehmens-
prozess, der viele Maßnahmen und Initia-
tiven umfasst, die jederzeit bei Bedarf 
angewendet werden können, um Ablauf-
prozesse und Strukturen in den Unter-
nehmen an den ermittelten Digitali
sierungsbedarf anzupassen.�

Dietrich Eberhardt,

dietrich.eberhardt@itrc.de
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Stellen Sie sich vor, Sie blicken als ge-
schäftsführender Gesellschafter auf 
Jahrzehnte erfolgreicher Führung Ihres 
Unternehmens. Sie sind zufrieden, die 
Nachfrage ist groß, die Abläufe optimiert 
und das Unternehmen profitabel. Ihr 
Wort hat Gewicht – Gesellschafter, Ge-
schäftspartner und Führungskräfte hören 
auf Sie und nehmen Ihre Impulse bereit-
willig auf. Der einzige Wermutstropfen 
ist körperlicher Natur, denn Sie spüren, 
wie langsam die Kräfte nachlassen. Einen 
Nachfolger als Back-up zu haben, könnte 
nun den Erfolgsdruck regulieren. 
Vielleicht waren Sie selbst Nachfolger 
und spürten die Erwartungen, sich an 
das Vorbild des Übergebers anzupassen. 
Ohne nachzudenken, übernahmen Sie 
das Leitmotiv „more of the same“ und 
führten das Bestehende fort. Möglicher-
weise zunächst ohne konkrete Rolle, 
gleichwohl neben dem Senior mitlaufend. 
Die Phase, in der Sie das Unternehmen 
nach Ihren Vorstellungen formten, kam 
erst Jahre danach. 

Wer heute nachfolgt, tritt auch dank 
einer exzellenten Ausbildung im In- und 
Ausland selbstbewusst auf und steht für 
die eigene Vorstellung von Leben und 
Führen ein - junge Führungskräfte sind 
weniger anpassungsbereit. Dabei gibt 
ihnen der Zeitgeist recht, denn das Rad 

der Veränderung dreht sich schneller. 
Der Markt erfordert Impulse durch ein 
zeitgemäßes Mindset. 

Doch verträgt sich das aus Seniorsicht 
mit dem eigenen Ego? Wäre es nicht an-
genehmer, weiter in vertrauten Bahnen 
zu agieren? In der Erntephase ist es je-
doch wichtig, an neue Saat zu denken. 

Das eigene Lebenswerk bleibt nur, 
wenn ein anderer es fortführt.

Besteht der Wunsch, das Familienunter-
nehmen möge über die eigene beruf-
liche Zeit Erfolg haben, ist Weitsicht 
wichtig, die sich durch Einlassen auf 
die Inspiration Andersdenkender zeigt. 

Vom Tun und Lassen – 
Erfolg und Zufrieden-
heit nach der Übergabe 

GAPLATEC GmbH | Wacholderstr. 27  | D-71723 Großbottwar
Tel: (+49) 7148 16 66 010 | anfrage@gaplatec.de | www.gaplatec.de

Wir planen innovative Großküchensysteme komplett mit  
Ablufterfassung, Kälteanlagen, Wärmerückgewinnung mit wenigen 

Schnittstellen und kurzen Wegen für Ihren nachhaltigen Erfolg.

Wir machen aus Ihrer Kantine ein Mitarbeiterrestaurant! 
Statt 2 Std. Nutzung eine Zonierte Nutzung über den gesamten Arbeitstag
Kein Schlange stehen sondern individuelle Insellösungen autark gestaltet 
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Wer stoisch seine Cash-Cow pflegt, 
verpasst den Entwicklungsschritt, der 
die Zukunftsfähigkeit sichert. Den 
Acker für die neue Saat vorzubereiten, 
gelingt am besten mit Nachfolgern, die 
Vorgängern Kontra geben: „Next Prac-
tice“ für morgen dominiert dann „Best 
Practice“ für das Bestehende. Welche 
Produkte und Dienstleistungen sind 
bald überholt? Welche neuen Spuren 
sollen gebahnt werden, um den künfti-
gen Erfolg zu gewährleisten? Je stärker 
Nachfolgende sich vom Bestehenden 
abgrenzen und auf eigene Weise wirk-
sam werden, wohl wissend, dass sie 
mit ihren Ideen auch scheitern können, 
umso wahrscheinlicher ist das Über-
leben des Unternehmens. 

Mit einer Familienstrategie kann die 
Zeit des Umbruchs mit klaren Leit-
planken begleitet werden. Darauf fo-
kussiert, gewährleisten Sie mit dem 
gemeinsamen Weg der Unternehmer-
familie den langfristigen Erfolg.

Wie viel Veränderung kann ich  
dem Unternehmen zumuten?

In der Zumutung steckt das Wort „Mut“ 
– essenziell für unternehmerische 
Persönlichkeiten. Mit Vertrauen und 

Ermutigung wachsen Führungs-
kräfte und Mitarbeitende 
über sich hinaus und 
gestalten die not-
wendige Veränderung. 
Sollte mit fort-
schreitendem Alter 
der Mut nach-
lassen, sind Spiel-
räume für die 
Jüngeren umso 
wichtiger. Mit 
ihrem Mindset ste-
hen sie für schnelle 
Veränderung und 
Flexibilität, die die 
gängigen Werte von 
Perfektion und Effizienz 
gut ergänzen. Es geht darum, 
aus den winzigen Signalen im 
Markt als Vorreiter etwas zu machen, 
bevor es andere tun. 

Von der Befehls-  
zur Verhandlungskultur

Übergebende neigen dazu, ihre Er-
wartungen und Träume an Nachfolger 
zu delegieren. Diese Haltung ist davon 
geprägt, es besser zu wissen als die 
Nachfolger, die diese Einstellung als 
einschränkend erleben. Nachfolger wol-

Dr. Bettina Daser: 

Als Diplom-Ökonomin mit Promotion in ei-
nem psychologischen Thema verfügt sie über 
eine wirtschaftspsychologische Perspektive 
und ist Expertin für die Beratung von Unter-
nehmerfamilien zu den Themen Nachfolge, 
Familienstrategie und Konfliktmanagement.  

Seit dem Jahr 2010 berät sie Mandanten im 
gesamten Bundesgebiet, seit 2017 als eigen-
ständige Unternehmerin. Sie hält regelmäßig 
Vorträge und Workshops z. B. für die IHK 
Stuttgart oder Fachseminare von Fürstenberg.

langfristiger Erfolg - 
ein gemeinsamer Weg

ENTSCHEIDUNGSPROZESSE 
MODERIEREN

Konflikte lösen. Klarheit schaffen. 
Die Strategie der Familie festlegen. 

ZIEL

GEMEINSAM.
ERFOLGREICH.

Die Chancen
am Markt nutzen.
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len es aus Prinzip anders machen 
– den „Alten“ zeigen, wie es 

„richtig“ geht. In diesem 
Aufeinandertreffen der 

Generationen kommt 
es darauf an, als 

Entscheider den 
Diskurs mit dem 
Nachfolger zu 
suchen, um das 
Beste aus zwei 
Welten zu ver-
einen. Das be-

deutet, bereits 
5 - 10 Jahre vor dem 

gewünschten Aus-
scheiden, Distanz zur 

gewohnten Gedanken-
welt zu entwickeln. Mit die-

sem Vorlauf gelingt es, sich von 
Selbstverständlichkeiten zu lösen 

und zum Wegbegleiter zu werden. Der 
Übergeber prägt in dieser Konstel-
lation das Unternehmen gemeinsam 
mit dem Nachfolger passend zu den 
Marktanforderungen. Schließlich ist 
Handlungsfähigkeit das höchste Gut in 
Familienunternehmen. Im Nachfolger 
jemanden zu haben, der das „Unvorstell-
bare“ denkt, hilft, strategisch Optionen 
zu entwickeln. Das Unternehmen über 
die eigenen Möglichkeiten hinaus am 
Puls der Zeit zu halten, ist das Motiv des 
Handelns. 

Emotionale Altersvorsorge

Loslassen gelingt umso leichter, je kon-
sequenter der Fokus vom Führen auf das 
Weitergeben verlagert wird. Die Arbeits-
woche kann sukzessive gekürzt werden, 
um Zeit für eine Beirats- oder Lehrtätig-
keit zu finden. Auch im Privaten gibt es 
manches zu pflegen, das zu kurz kam, 
wie Enkel, Golf spielen oder der Segel-
törn. Wahrscheinlich geht mit dem Frei-
heitsgewinn ein Machtverlust einher, 
der jedoch einen sanften Umstieg auf 
ein neues „Gebraucht werden“ vor-
bereitet, das erfüllender ist, als man es 
sich in operativer Verantwortung ste-
hend vorstellen kann. �

Dr. Bettina Daser, 			 

info@bettina-daser.de, 		

bettina-daser.de

Christoph Henties,

christoph.henties@t-online.de

Christoph Henties:
Studium der Nachrichtentechnik und Betriebs-
wirtschaft 

Geschäftsleitung in der Investitionsgüterin-
dustrie in Familien- und Konzernunternehmen 

Unternehmensführung einer Beratungsgesell-
schaft in zweiter Generation mit Ausbau der 
Marke und Umsatz. Seit der Veräußerung 
seiner Anteile ist er beratend tätig und verfügt 
über umfangreiche Erfahrungen in der Indus-
trie. Er ermöglicht Führungskräften aus einer 
Position der Stärke den nächsten Schritt.
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Die Karl Casper GmbH & Co. KG in Rem-
chingen/Enzkreis-Pforzheim ist eine 
Eisengießerei mit ca. 75 Beschäftigten. 
Das Unternehmen wurde 1877 in Pforz-
heim gegründet und produziert Eisen-
gussteile bis ca. 3,5 Tonnen Stückgewicht 
für den Werkzeugmaschinenbau.

Im Jahr 2006 trat Felix Casper im Alter 
von 29 Jahren in die Geschäftsleitung des 
Unternehmens ein. Damit war er die 5. 
Generation im gleichen Namen Casper. 
Nach seinem Studium der Betriebswirt-
schaft hat er vier Jahre Erfahrung ge-
sammelt in einer Wirtschaftsprüfungs-
gesellschaft und einer Gießereigruppe.

In den ersten Jahren gab es die üblichen 
Probleme zwischen dem jungen Sohn 
und seinem Vater Till Casper, der in-
zwischen 68 Jahre alt war. Die Berufswelt 

mit dem Beginn der Digitalisierung und 
den bürokratischen Vorschriften änderte 
sich schneller, als es manchmal dem Se-
nior bequem war. Jahr für Jahr und Stück 
für Stück nahm Felix die Verantwortung 
in die Hand. Zusammen mit seinem Part-
ner, dem genialen Ingenieur Malte Lü-
king, baute er Karl Casper Guss auf dem 
Gebiet der Digitalisierung – Industrie 4.0 
- und damit auch der Produktivität und 
Qualität der Gussprodukte seine führen-
de Stellung in Deutschland aus. Auch das 
Kundenspektrum hat sich in den letzten 
Jahren geändert. Heute werden die füh-
renden international tätigen Werkzeug-
maschinenbauer beliefert ausschließlich 
mit Seriengussteilen. Zukunftsträchtige 
Branchen wie der Kunststoffspritzguss-
maschinenbau wurden neu erschlossen. 
Von den verlustbringenden Bereichen 
wie Kunstguss, Maschinenformguss oder 

Sondermaschinenbau hat man sich eben-
so getrennt wie von nicht ins Portfolio 
passenden Gussteilen.

2018 schied Till Casper an seinem 80. Ge-
burtstag freiwillig aus der Geschäfts-
führung aus. Die Gründe waren: Er war 
von Felix überzeugt und er hatte man-
ches nicht mehr richtig verstanden. Da-
rüber hinaus wollte er bei den Kunden 
durch seine weitere Anwesenheit nicht 
den falschen Gedanken bewirken, dass 
der Junior nichts taugt und der Senior 
immer noch das Sagen hat. 
Das manchmal kritische Verhältnis von 
Sohn und Vater, der noch eine beratende 
Funktion im Unternehmen hat, wurde da-
nach deutlich besser - gut für das Unter-
nehmen und die Mitarbeiter! Mittler-
weile deutet sich sogar schon die 
6. Generation Casper an...�

Till Casper, 

till.casper@casper-guss.de, 

www.casper-guss.de

Unternehmensnachfolge  
einer Traditionsfirma 

STAHLBAU
INDUSTRIEBAU
GEWERBEBAU

> Ihr Partner für individuelle  Lösungen 
im Industrie- und  Gewerbebau.

IDEEN 
IN STAHL

 Friedrich Bühler GmbH & Co. KG
info@buehler-stahlbau.de
www.buehler-stahlbau.de

Felix Casper, Geschäftsführer der Karl Casper 
GmbH & Co. KG 
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Nach zweijähriger Coronapause war 
es endlich wieder soweit: Die Mittel-
stands- und Wirtschaftsunion Mannheim 
lud zum 42. Mal zum traditionellen Kur-
pfälzer Frühschoppen des Mittelstandes 
auf dem Mannheimer Maimarkt ein. „Ich 
bin froh, dass wir diese Veranstaltung 
wieder durchführen können“, atmete 

der MIT-Kreisvorsitzende und Stadtrat 
Alexander Fleck auf. Zu Beginn des Früh-
schoppens gratulierte Fleck unter gro-
ßem Beifall den Müttern, denn es war ja 
Muttertag. Danach wurde er nachdenk-
lich und sprach sich vor den ca. 1.000 an-
wesenden Gästen für ein sofortiges Ende 
des „sinnlosen Mordens“ in der Ukraine 

aus, das man „wütend, traurig, fassungs-
los“ im Fernsehen verfolgen müsse.

Als Festredner hatte Fleck einen be-
sonders lebensfrohen rheinländischen 
Redner gewinnen können, nämlich 
Wolfgang Bosbach. Der ehemalige 
stellvertretende Vorsitzende der CDU/

Aus den Kreisen & Bezirken

MIT Mannheim: Klare Worte beim Mittelstand

42. Kurpfälzer Frühschoppen 
des Mittelstandes auf dem 
Mannheimer Maimarkt

Volles Zelt bei der Mittelstandskundgebung
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CSU-Bundestagsfraktion hat zwar kein 
politisches Amt mehr inne, ist aber aus 
dem politischen Alltagsgeschehen u. a. 
wegen seiner Präsenz in den Talkshows 
nicht wegzudenken. Mit viel Humor und 
Lebenswitz brachte Bosbach das Zelt 
zum Toben. Beim Musikverein Mann-
heim-Friedrichsfeld bedankte er sich für 
eine angemessene Begrüßung – dieser 
hatte nämlich beim Einzug Bosbach ins 
Festzelt „The Winner Takes It All“ an-
gestimmt. Aber auch ernste Themen 
sprach Bosbach an. Er plädierte für eine 
Überwindung von Gräben in der Union, 
denn der Wähler wolle eine harmoni-
sche Partei und keine zerstrittene. Mit 
Süffisanz ging er auch darauf ein, dass 

ein grüner Wirtschaftsminister nach 
Qatar reiste, um dort fossile Brenn-
stoffe einzukaufen. Ein Schmunzeln war 
Bosbach auf die Lippen gezeichnet, als 
er die Frage in den Raum stellte, was 
wohl passiert wäre, wenn nicht Rot-

Gelb-Grün, sondern die Union eine Auf-
rüstung beschlossen hätte. Die Waffen-
lieferung an die Ukraine unterstützte 
Bosbach in seiner Rede, denn Freunde 
lasse man nicht im Stich. Leidenschaft-
lich lobte er die Bundeswehr und dank-
te den Soldatinnen und Soldaten für 
ihren Einsatz. Auch dies sei eine Art 
„Friedensbewegung“. Ebenso ging er 
auf die Flutkatastrophe im Ahrtal und 

die gezeigte Solidarität ein. Gleich-
zeitig mahnte er, den Staat nicht zu 
überfordern: „Man kann nur ausgeben, 
was man hat“, bemerkte er im Hinblick 
auf das sogenannte „Sondervermögen“, 
das der Bundeswirtschaftsminister für 
die Bundeswehr plant. Schulden als 
Sondervermögen zu deklarieren, sei 
schon kreativ, zwinkerte Bosbach.

„Ein Mann der klaren Worte, der diese 
charmant rüberbringt“, lobte Fleck die 
Rede Bosbachs, bevor die National-
hymne und das Badnerlied den offiziel-
len Teil der Veranstaltung abschlossen. 
Beim anschließenden traditionellen 
Hähnchen-Essen kamen die Mitglieder 
der MIT Mannheim in den direkten Aus-
tausch mit Bosbach, bevor auf dem ge-
meinsamen Rundgang u. a. der Stand 
der BUGA-Gesellschaft angesteuert 
wurde. Denn nächstes Jahr gibt es gleich 
zwei herausragende Veranstaltungen in 
Mannheim: Die Bundesgartenschau 
2023 und den 43. Kurpfälzer Früh-
schoppen des Mittelstandes auf dem 
Maimarkt. Wer dann Festredner ist? 
Lassen Sie sich überraschen. Zu beiden 
Veranstaltungen laden wir die Leserin-
nen und Leser gerne nach Mannheim 
ein. Denn Mannheim ist immer einen 
Besuch wert.�

 
Alexander Fleck (Kreisvorsitzender),

alexander-fleck@t-online.de,

mit-mannheim.de

Wolfgang Bosbach in der Runde der Gastgeber

Auch der MIT-Landesvorstand ist bester Laune.

Alexander Fleck (Kreisvorsitzender MIT Mannheim) und Wolfgang Guckert (Vorsitzender Kreisbauernver-
band Rhein-Neckar e. V.) danken mit Kurpfälzer Spargel.

MIT-Kreisvorsitzender Alexander Fleck lauscht 
begeistert Wolfgang Bosbach.
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Am 12. April 2022 besuchte die CDU-Bundestagsabge-
ordnete die Kindertagesstätte in Schopfheim-Langenau, 
um sich über komplexe Problemstellungen in ihrem Wahl-
kreis aus erster Hand zu informieren. Die Besichtigung des 
Kita-Aufstockungsprojektes verdeutlicht, wie Gemeindeent-

wicklung, nachhaltiges Bauen und regionale Wirtschafts-
entwicklung miteinander zusammenhängen und politisch 
begleitet werden wollen.
In Langenau sind Neubaugebiete entstanden, so dass dort für 
zusätzliche Kindertagesstättenplätze gesorgt werden muss. 

                                     (V. l. n. r.:) Christian Nolte (Zimmerei Kuri), Dietrich Eberhardt (Kreisvorsitzender MIT Lörrach), Thomas Kuri (CDU-Stadtrat Schopfheim), 
Diana Stöcker MdB (Wahlkreis Lörrach), Sascha Schneider (CDU-Stadtverbandsvorsitzender Schopfheim) und Dirk Harscher (Bürgermeister Stadt Schopfheim)

Holzbau – regional  
und nachhaltig
Diana Stöcker informiert sich zusammen mit dem MIT-Kreisverband Lörrach in Langenau und 

Schopfheim über die Vorteile von Holz als nachhaltigem Baustoff, der den regionalen Unter-

nehmen gute Entwicklungschancen bietet und die heimische Wirtschaftsstruktur stärkt.
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Die schon jetzt bestehende Einrichtung hat einen Vorzeige-
charakter und verstärkt damit den Zuzug junger Familien. 
Deshalb wird das bestehende Kita-Gebäude in der Fritz-Rei-
mold-Straße aufgestockt und das bisher schon als gelungen 
angesehene Planungskonzept mit dem Erweiterungsvor-
haben konsequent fortgeführt. Der hierfür verantwortliche 
Architekt Thomas Kuri legte bei der Gebäudeplanung und 
der Auswahl der Baumaterialien großen Wert darauf, eine 
positive Lern- und Aufenthaltsatmosphäre zu schaffen, um 
die pädagogischen Erziehungskonzepte zu unterstützen, 
was wiederum der Lebensqualität im Ort zugutekommt. 
Aus diesem Grund hat der Schopfheimer Gemeinderat nach 
intensiven Diskussionen dem Bauvorhaben schließlich zu-
gestimmt und profitiert nun von den vielfältigen Vorteilen 
der Holzbauweise.

Zusammen mit Christian Nolte, dessen Zimmereibetrieb 
aus Schopfheim mit der Aufstockung betraut ist, erläuterte 
Thomas Kuri der Abgeordneten, die von Bürgermeister Dirk 
Harscher begleitet wurde, das Baukonzept: „Die Bauzeit ist 
bestechend kurz, weil viele Bauelemente präzise, witterungs-
unabhängig und unter geschützten Bedingungen schon vor-
gefertigt angeliefert werden können und auf der Baustelle 
nur noch zusammenmontiert werden müssen.“ Durch die 
Holzbaumethode erreiche man mehr Nettogeschossfläche, 
einen guten Schallschutz und eine hohe Brandfestigkeit, wie 

die beiden Bauexperten weiter ausführten. „Weil Holz ein 
Raumklima schafft, das sich positiv auf die Gesundheit und 
das Wohlbefinden auswirkt, ist der Baustoff die erste Wahl 
für eine Kindertagesstätte“, so Thomas Kuri. Die Experten 
betonten weiter, dass Holz seine Vorteile bei öffentlichen 
und privaten Bauvorhaben noch besser ausspielen könne, 
wenn die Bauvorschriften diesen Werkstoff in ihrem Regel-
werk besser berücksichtigen würden. Hier ist auch die Poli-
tik gefragt. 

„Für das Bauvorhaben verwenden wir hauptsächlich Holz aus 
dem Schwarzwald, was eine nachhaltige, klimaschonende 
und regional orientierte Bauwirtschaft begünstigt, die vor 
Ort für Arbeitskräfte sorgt und für Gewerbesteuerein-
nahmen aufkommt“, erläutert Christian Nolte. So wird die 
Attraktivität und Stabilität des lokalen Wirtschaftsstandorts 
mit seinen überwiegend mittelständischen Betrieben ge-
stärkt und ein Beitrag zur Förderung der Lebensqualität im 
Landkreis geleistet.

Diese gesamtwirtschaftliche Situation hat Christian Nolte 
dazu ermuntert, ab dem 1. März 2022 die Firma „Holzbau 
Kuri“ in Schopfheim zu übernehmen. Seit 2013 ist der ge-
bürtige Sauerländer in dem Unternehmen als Zimmerei-
meister und Betriebswirt des Handwerks tätig und wuchs 
Schritt für Schritt in seine neue Rolle als Unternehmer hin-
ein. Schon jetzt kann er auf eine gute Auftragslage blicken, 
weil neben den traditionellen Zimmereilösungen der Trend 
zum nachhaltigen und ökologischen Bauen immer stär-
ker wird. Für den frisch gebackenen Unternehmer sind das 
trotz Corona- und Ukraine-Krise gute Erfolgssausichten, um 
sein Unternehmen weiterzuentwickeln und bald zusätzliche 
Arbeitsplätze in der Region anbieten zu können.

Für Diana Stöcker ergab sich somit ein anschauliches Bei-
spiel, wie mittelständische Unternehmen zu einer nach-
haltigen Wirtschaftsstruktur in ihrem Wahlkreis beitragen. 
„Bereits als Geschäftsführerin des Innovationszentrums In-
nocel habe ich mich über viele Jahre sehr für unsere heimi-
sche Wirtschaft eingesetzt. Dies werde ich auch als Bundes-
tagsabgeordnete mit aller Kraft fortsetzen“, so Stöcker.�

Dietrich Eberhardt (Kreisvorsitzender),

dietrich.eberhardt@itrc.de

INNOVATION

KNOW-HOW

TECHNOLOGIE

WIR SIND IHR PARTNER
FÜR NASSPROZESSANLAGEN

AP&S International GmbH . Obere Wiesen 9 . 78166 Donaueschingen
0 771 8983 0 . info@ap-s.de . www.ap-s.de
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Wirtschaft und damit Arbeitsplätze und 
Wohlstand haben sich immer dort ent-
wickelt, wo Energie im Überfluss verfüg-
bar war. Die mit dem Ukraine-Krieg ein-
geleitete Neuordnung der Energiepolitik 
gab der Debatte um den Markthochlauf 
der Wasserstoffwirtschaft neuen Auftrieb. 
Denn Wasserstoff gilt als zentraler Schlüs-
sel zu einer sicheren und klimaneutralen 
Energieversorgung. Vor allem bei der 
Langzeitspeicherung von erneuerbarem 
Strom, der Dekarbonisierung von schwer 
oder nicht elektrifizierbaren Industrie-
prozessen, aber auch als Grundstoff in der 
chemischen Industrie ist Wasserstoff das 
fehlende Puzzleteil auf dem Weg zu einer 
CO2-freien Wirtschaft.

Für diese große Transformation fehlt es 
jedoch in Deutschland an fast allem: an 
Windrädern und Flächen dafür, an Strom-
leitungen, an Elektrolyse-Anlagen, an 
Tankschiffen und –lastern, aber auch an 
Pipelines für Wasserstoffimporte und -ver-
teilung. Der Grund: das berühmte Henne-
Ei-Problem. Es bedarf des gleichzeitigen 
Hochlaufs von Angebot, Nachfrage und 
Infrastruktur. Wie schnell unsere Indust-
rie in ausreichendem Maße mit grünem 
Wasserstoff versorgt werden kann, ist 
damit eine Frage des politischen Willens. 
Angesichts des starken geoökonomischen 
Wettlaufs um Wasserstoff muss die 
Bundesregierung nun rasch handeln. Was 
sind die Erfolgsfaktoren? 

•	 Ein Mehr an Europa: Es gilt, die Poten-
ziale von EU-Ländern wie Spanien, 
Portugal, Italien oder Dänemark 

bestmöglich zu nutzen, eine trans-
europäische Transport- und Speicher-
infrastruktur zu schaffen sowie eine 
gemeinsame Energie- und Wasser-
stoffaußenpolitik zu betreiben. 

•	 Breit gefächertes Netz an Liefer-
ländern: Neben der technischen 
Verfügbarkeit und dem Preis sollte 
die Versorgungssouveränität stärker 
beachtet und Partnerländer mehr auf 
ihre politische Resilienz hin bewertet 
werden. Auch das Verhältnis zwischen 
unseren hohen Umweltstandards und 
raschen Importmöglichkeiten sollte 
ausgewogen sein. 

•	 Zügiger Aufbau von Import- und 
Transportinfrastruktur: Um die geo-
grafische Differenz zwischen Erzeu-
gungs- und Anwendungsregionen zu 
überwinden, ist die Schaffung von 
Infrastrukturen für Wasserstofftrans-
port und -lagerung in ganz Deutsch-
land unumgänglich. Der Süden und 
der Westen brauchen von Anfang an 
den Anschluss an die Wasserstoff-
Pipelines, um den Exodus der Industrie 
zu verhindern. 

•	 Nutzung eigener Innovations-
potenziale: Deutlich schneller als 
bislang geplant muss die Wasser-
stofferzeugung in Deutschland auf 
industrielles Niveau gehoben werden. 
Es gilt, einen „Volks-Elektrolyseur“ zu 
erschaffen und damit den „Champag-
ner der Energiewende“ zum „Energy-
Drink“ für die Industrie zu machen. 

Deshalb brauchen wir dringend die 
Produktion der kompletten Systeme in 
industriellem Maßstab.

Die Energiewende wird vermutlich die 
größte Transformation des 21. Jahr-
hunderts sein. Davon werden diejenigen 
profitieren, die der Welt die notwendigen 
Technologien liefern. Überall entlang der 
Wasserstoff-Wertschöpfungskette werden 
Innovationen gebraucht: neue Materialien, 
neue Ventile, neue Regelungstechnik, 
neue Computer, neue Softwaresysteme. 
Und das sind genau die Dinge, in denen die 
deutsche Industrie weltweit führend ist. 
Deshalb werden die nächsten Jahre ent-
scheidend für die Zukunft des Industrie-
standortes Deutschland sein. Nun braucht 
es rasches und kluges Handeln.�

Fabian Gramling MdB,

fabian.gramling@bundestag.de,

fabian-gramling.de

Fabian Gramling MdB, Berichterstatter für Versor-
gungssicherheit im Ausschuss für Klimaschutz und 
Energie des Deutschen Bundestages und Beisitzer 
im Landesvorstand MIT BW

Wasserstoff: 

Der Energy-Drink für 
die Industrie

MIT Bund



36 Nr. 5 | 2022

MIT Land

Auf dem Stuttgarter Frühlingsfest diskutierten Dr. Bastian Atzger, Steven Kratzsch, Kevin Kratzsch, Gitta Connemann MdB, 
Werner Burgmaier, Linda Brandl und Ulla Müller-Eisenhardt (auf dem Bild fehlt Mark Roschmann).

MIT-Bundesvor-
sitzende Gitta 
Connemann MdB in 
Baden-Württemberg
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Die Bundesvorsitzende Gitta Connemann MdB war am 5. Mai 
zu Gast bei der MIT Baden-Württemberg. Nach einem inhalt-
lichen Ausstauch mit dem Landesvorsitzenden Bastian Atz-
ger und einem persönlichen Treffen mit den Mitarbeitern der 
Landesgeschäftsstelle besuchte sie die Schausteller auf dem 
Stuttgarter Frühlingsfest. 

Bei einem Gespräch mit den Vertretern der Schausteller, 
namentlich Kevin Kratzsch (Vizepräsident des DSB), Werner 
Burgmaier (Präsident Landesverband Schausteller und Markt-
kaufleute, LSM BW), Linda Brandl (Vizepräsidentin LSM BW) 
sowie Mark Roschmann (1. Vorsitzender Schaustellerver-
band Südwest Stuttgart e.V.) berichte Gitta Connemann über 
einen Antragsentwurf, der im Bundestag eingereicht werden 
soll. Der Antrag befasst sich mit der Stärkung der Resilienz 
und der Förderung eines ökonomischen Aufbruchs bzw. Neu-
starts für das deutsche Schaustellergewerbe, Marktkaufleute 
und Zirkusse. Dieser Antrag soll nicht zuletzt dazu dienen, 
die Bedürfnisse der Schausteller, als Teil der breiten mittel-
ständischen Betriebe, in den Bundestag zu bringen.

In Baden-Württemberg gab es während der Pandemie nur 
wenig Möglichkeiten, Jahrmärkte durchzuführen. Die kurz-
fristige Absage der Weihnachtsmärkte durch viele Kommu-
nen war für die Mehrzahl der Schausteller nicht nachvollzieh-

bar und wirkt bis heute noch sehr negativ nach. So wurden 
in anderen Bundesländern Jahrmärkte und Weihnachtsmärkte 
durchgeführt, die auf in Baden-Württemberg entwickelten 
Hygienekonzepten beruhten. 

„Es ist gut, dass Volksfeste wieder an den Start gehen. Für die 
Schausteller/-innen, aber auch für die Menschen. Volksfeste 
erzählen die Geschichte der Städte, Regionen und der Bür-
ger/-innen, die Geschichte geht nun endlich weiter“, so Kevin 
Kratzsch vom DSB.

Nach Absprache mit Gitta Connemann soll nun eine Studie 
erstellt werden, welche Jahrmärkte auf ihr Risiko als Super-
spreader-Events untersucht. Dies ist eine sehr wichtige 
Datengrundlage für die bevorstehende Volksfest- und Weih-
nachtsmarktzeit. Abschließend machte die MIT-Delegation 
noch einen kleinen Rundgang über das Cannstatter Früh-
lingsfest, um die dort präsenten MIT-Mitglieder zu be-
suchen.�

MIT Baden-Württemberg,

wifo@mit-lvbw.de,

mit-bw.de

Die Bundesvorsitzende zu Besuch in der Landesgeschäftsstelle:  
(v. l. n. r.) Dr. Bastian Atzger, Andrea Birringer, Gitta Connemann MdB,  
Ulla Müller-Eisenhardt, Carolin Göggelmann und Martina Kuttner.
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Veronika und Nico Lustnauer (Schwarzmädel): „Nach einer Zeit der Un-
gewissheit und Verzicht ist es Balsam für die Seele zu sehen, wie wir als 
Gastgeber von unseren Kunden vermisst wurden.“

 Ralph Benda (Bendas Grillstube): „Nach 27 Monaten 
Zwangspause sind wir sehr glücklich und zufrieden, 
wieder arbeiten zu dürfen.“

Auch bei den Schaustellern herrscht enormer Personalmangel. Die stv. Vorsitzende der MIT 
Norwürttemberg Angelika Harm übernahm daher kurzfristig die Leitung des Biergartens der 
mit ihr befreundeten Familie Weeber-Barth.

Sabine Wirblich (Mandeln und Zuckerwat-
te): „Wir dürfen wieder unserer Berufung 
nachkommen, den Besuchern Freude zu 
bringen und ein Lächeln in deren Gesicht 
zu zaubern.“
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Michaela und Eric Lanser (Lansers Stadl):  
„Freiheit - wir haben unser Leben zurück!“

Patricia Moser und Christian von Berg (Candy Schoko-
früchte): „Es bedeutet für uns alles, endlich wieder 
arbeiten zu dürfen.“

Claudia Weeber-Barth und Armin Weeber (Wurstbude): 
„Wir haben unser Leben wieder, da bei uns Leben und 
Beruf zusammengehören.“

Thomas Kritz (Super Skooter): 
„Wir freuen uns über die 
zahlreichen Besucher, die uns 
nach der Pandemie wieder auf 
den Festplätzen besuchen. Es 
besteht offenbar ein großer 
Nachholbedarf.“

Auch bei den Schaustellern herrscht enormer Personalmangel. Die stv. Vorsitzende der MIT 
Norwürttemberg Angelika Harm übernahm daher kurzfristig die Leitung des Biergartens der 
mit ihr befreundeten Familie Weeber-Barth.
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Die bereits im letzten Jahr angedachte 
Veranstaltungsreihe mit den Wirtschafts-
junioren Baden-Württemberg (WJ BW) 
startete nun im April 2022. In einer digital 
ausgestrahlten Diskussion erörterten der 
WJ-Landesvorsitzende Johannes Krämer 
und der MIT-Landesvorsitzende Bastian 
Atzger ihre jeweiligen Vorstellungen von 
moderner Verbandsarbeit.

Es wurde schnell klar, dass trotz der unter-
schiedlichen Hintergründe der Verbände 
zahlreiche Parallelen existierten. So treibt 
beide die Sorge um Fachkräfte, Liefereng-
pässe und gestiegene Kosten um. Ständig 
steigender Aufwand für Bürokratie und 
gleichzeitig sinkendes Verständnis in der 
Politik sorgen bei den Mitgliedern beider 
Organisationen für Ärger.

Die größten Baustellen im politischen Be-
reich sahen die Wirtschaftsvertreter in 
einer besseren Bildungspolitik, in der Re-
duzierung der schädlichen Auswirkungen 
des „Green Deal“ der Europäischen Union 

und in der qualitativen Korrektur politi-
scher Entscheidungen durch kompeten-
tere Besetzung von Gremien und Man-
daten. Auf Landesebene sollen vor allem 
diese Bereiche in den nächsten Monaten 
thematisiert werden. Hinzu kommen auf 
übergeordneten Ebenen die Bekämpfung 
der Inflation sowie die Sicherstellung bzw. 
Verkürzung von Lieferketten. 

Die WJ BW und die MIT bekräftigten ihr 
Vorhaben, in Zukunft Inhalte und Themen 
der jeweiligen Vorstände abzustimmen 
und gemeinsam für ihre Positionen in der 
Öffentlichkeit und der Politik zu werben. 
Auch sollen Veranstaltungen in Präsenz 
ins Auge gefasst werden, um den Mit-
gliedern beider Verbände die Möglich-
keit zum Austausch einzuräumen und ge-
meinsam Positionen zu forcieren.

Bastian Atzger zeigte sich mit der Start-
veranstaltung sehr zufrieden: „Es ist 
immer schön zu sehen, dass wir nicht die 
einzigen sind, die für Eigenverantwortung 

und individuelle Freiheit kämpfen. Auch 
tut es gut, sich auf Augenhöhe zu Themen 
wie Ökonomie und Gesellschaft auszu-
tauschen, was derzeit in vielen Partei-Gre-
mien leider nicht stattfindet. Ich hatte das 
Gefühl, es mit motivierten Machern zu 
tun zu haben, die die Zeichen der Zeit er-
kannt und die richtigen Schlüsse gezogen 
haben. So macht Wirtschaftspolitik Spaß. 
Ich bin daher sehr gespannt, wie wir die 
Arbeit produktiv fortsetzen und den Kurs 
der Politik positiv beeinflussen können.“

Die nächste Veranstaltung mit den WJ BW 
fand bereits am 25. Mai mit Ruth Bau-
mann statt, die den Kontakt ursprünglich 
initiiert hatte (s. Wirtschaftsforum 
5/2021). Ein Bericht darüber wird in der 
nächsten Ausgabe zu finden sein.�

MIT Baden-Württemberg,

wifo@mit-lvbw.de,

mit-bw.de

Start der Veranstaltungsreihe 

MIT zu Gast bei den  
Wirtschaftsjunioren

In einer digitalen Veranstaltung mit den Wirt-

schaftsjunioren diskutierte der MIT-Landesvor-

sitzende Bastian Atzger über die Parallelen der 

beiden Verbände, über ähnliche Positionen und 

Themen sowie zukünftige Veranstaltungen. 
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(V. l. n. r.) Andrea Birringer, Martina Kuttner, Ulla Müller-Eisenhardt und 
Ellen Harm in der MIT-Landesgeschäftsstelle 

Für meine Berufsorientierung an Gymnasien, das sog. BOGY-
Praktikum, wollte ich unbedingt einen Einblick in die Politik be-
kommen und habe die Möglichkeit bekommen, zwei Tage ins 
Justizministerium und drei Tage in die Landesgeschäftsstelle 
der MIT zu gehen. 
Mein erster Tag begann damit, dass ich einen Einblick in den 
Alltag einer Ministerin gewonnen habe und live mitbekommen 
konnte, wie sich alles hinter den Kulissen abspielt. Es gab Mee-
tings und Konferenzen, in denen der Lauf der Woche besprochen 
wurde. Nachmittags konnte ich den Landtag von innen sehen 
und durfte sogar einmal vorne am Pult sitzen. Danach ging es 
mit Frau Ministerin Gentges MdL in den Hospitalhof, in wel-
chem die Veranstaltung der Bewährungs- und Straffälligenhilfe 
Württemberg stattfand. Es ging hier um die Auswirkungen der 
Digitalisierung auf die Dienstleistungsarbeit, was sehr infor-
mativ und interessant war. 
Am zweiten Tag durfte ich live bei der Landespressekonferenz 
dabei sein, was auch mein absolutes Highlight der Woche war, 
da es nochmal ein total anderes Gefühl ist, mittendrin zu sit-

BOGY-Praktikantin Ellen Harm mit Ministerin für Justiz und Migration 
Marion Gentges MdL

BOGY-Praktikum  
bei der MIT  
Baden-Württemberg
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zen. Dort wurde viel über die verheerende Flüchtlingssituation 
der Ukraine geredet. Unter anderem wurde Ministerpräsident 
Kretschmann auch stark mit kritischen Fragen über seine Aus-

sage, dass Lehrer eine Stunde länger arbeiten sollen, verbal 
herausgefordert. Nach der Pressekonferenz durfte ich sogar 
mit der Justizministerin zu Mittag essen, wofür ich auch sehr 
dankbar bin. 
Die letzten drei Tage durfte ich mein Praktikum in der Landes-
geschäftsstelle der MIT Baden-Württemberg absolvieren. Dort 
konnte ich vor allem durch die Landesgeschäftsführerin Ulla 
Müller-Eisenhardt erfahren, dass es in der Politik auch viel ums 
Planen und Berechnen geht bis hin zur Buchhaltung des Ver-
bands. Mit Andrea Birringer konnte ich einen Einblick in die Er-
stellung und Gestaltung des Mitgliedermagazins Wirtschafts-
forum gewinnen, Martina Kuttner zeigte mir, was bei der 
Verwaltung der Mitglieder eines Landesverbands alles zu tun 
ist und mit Carolin Göggelmann habe ich mir die Tätigkeiten 
für die Webseite und Social-Media-Kanäle des Landesverbands 
angeschaut. 
Der letzte Tag bestand daraus, dass ich mit der Landesgeschäfts-
führerin zu einer Veranstaltung in den Schwarzwald gefahren 
bin, in der über den Fachkräftemangel gesprochen wurde.  
Zum Schluss haben wir noch eine mögliche Location für den 
Landesmittelstandstag im nächsten Jahr besichtigt, wodurch 
ich nochmal sehen konnte, wieviel außen herum geplant wer-
den muss. 
Das Praktikum hier machen zu dürfen, war die beste Gelegen-
heit für mich, einen richtigen Einblick in die Politik zu be-
kommen, was mir sehr viel Freude bereitet hat. Die Woche war 
sehr abwechslungsreich und interessant. Die Woche wird mir 
auf jeden Fall in positiver Erinnerung bleiben und ich freue 
mich jetzt schon darauf, direkt selber anzufangen!�

Ellen Harm

wifo@mit-lvbw.de

Unterwegs mit der MIT: (v. l. n. r.) Hotelier Ulf von Schmidsfelden, Ellen Harm, Landesgeschäftsführerin Ulla Müller-Eisenhardt, Unternehmer Marco König 

Hidden Technology:

Sie finden uns in

Medizintechnik 
Automotive

Elektronik
Architektur

Design
usw.
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„Ich bin neu in der MIT, weil …

Nach der Ausbildung und Tätigkeit als 
Industriemechaniker absolvierte Ro-
land Eisele (54) die Fachschule zum 
staatl. gepr. Techniker und arbeitete 
danach in der AV, Planung und Steue-
rung, im Einkauf und als Produktions-
leiter. Die Weiterbildung zum Be-
triebswirt bereitete den Schritt in die 
Selbstständigkeit vor. Seit mittler-
weile 15 Jahren lebt er den Traum vom 
selbstständigen Unternehmer bei der 
Eisele Oberflächentechnik GmbH ge-
treu dem Motto „Tradition entsteht, 
Qualität bleibt, Zukunft kommt“. 
Zusammen mit seinem hoch quali-
fizierten Team und dem modernen 
Maschinenpark bietet Eisele ein breit 
gefächertes Leistungsspektrum auf 
höchstem Niveau.

Als aktives Mitglied bei den Wirtschafts-
junioren SBH war er Mitglied des Vor-
stands und ist Träger der goldenen Ehren-
nadel. Ausgleich findet er mit der Familie, 
bei Reisen und in der Natur.�

 
Roland Eisele,

roland.eisele@eogmbh.de,

eogmbh.de

Roland Eisele
Geschäftsführender Gesellschafter 

MIT Tuttlingen

„… die Stärke des Mittelstands 
auf der Vielfalt der Unternehmen 
beruht und sich in der Politik 
widerspiegeln soll.“

Nach dem Abitur absolvierte Andreas 
Leutwein (44) das Studium für Land-
wirtschaft an der FH in Triesdorf und 
übernahm anschließend den elterlichen 
landwirtschaftlichen Betrieb in Kupfer-
zell. Schwerpunkte des Betriebes sind 
Schweinemast, Ackerbau und der Anbau 
von Zwiebeln und Kartoffeln. Nachhaltig-
keit ist Leutwein bei seinem Betrieb sehr 
wichtig, z. B. werden sämtliche Gebäude 
mit nachwachsenden Rohstoffen beheizt, 
mit den PV-Anlagen wird mehr Strom er-
zeugt als selbst verbraucht.

Da die Landwirtschaft einem ständi-
gen Wandel unterliegt, versucht auch 
Leutwein, neue Trends zu erkennen und 
den Betrieb daran anzupassen. Aktuell 
arbeitet er mit einem Partner an der Ent-
wicklung von Fleischersatzprodukten.
Hobby und Beruf verbindet er auch mit 
einer Alpakazucht und einer kleinen 
Brennerei. Ehrenamtlich ist er u. a. bei 
der Feuerwehr und dem Ortschaftsrat 
aktiv.�

Andreas Leutwein,

leutwein.andreas@t-online.de,

alpakas-vom-friedrichshof.de

Marco Viebrock (47) gründete nach 
langjähriger Branchen- und Berufs-
erfahrung im Bereich Werbetechnik die 
Firma IFC-Folientechnik Anfang 2015. 
IFC-Folientechnik optimiert Gebäude 
und Fahrzeuge mit hochwertigen und 
leistungsfähigen Folien bekannter Her-
steller. Im Bereich der Gebäudehüll-
le sind ganz neue Möglichkeiten der 
Fassadenrenovierung möglich geworden, 
bei denen auch das Thema Nachhaltig-
keit großgeschrieben wird. Mittlerweile 
gehören führende Bauunternehmen, 
Industriekonzerne, öffentliche Ein-
richtungen, Hotellerie und Gastronomie 
zum Kundenstamm. Sein Team und auch 
das Netzwerk wachsen dabei stetig. 
Dieses Netzwerk, das Miteinander und 
etwas für den Mittelstand zu bewegen, 
sind Beweggründe für Viebrock, MIT-Mit-
glied zu sein. 
In seiner Freizeit geht Viebrock gerne sei-
ner Leidenschaft fürs Kochen und 
Gartenarbeit nach, das entspannt und 
macht kreativ.�

Marco Viebrock,

marco.viebrock@ifc-folientechnik.de, 

ifc-folientechnik.de

Marco Viebrock
Geschäftsführer

MIT Ludwigsburg

Andreas Leutwein
Dipl.-Ing. Agrar (FH) 

MIT Hohenlohe 

„… weil es wichtig ist, miteinan-
der den Mittelstand zu fördern 
und gemeinsam Stärke zu zeigen. 
Miteinander ein großes Netzwerk 
spannen.“

… es mir wichtig ist, dass die Inte-
ressen des Mittelstandes als Rück-
grat des Landes gebündelt und in 
der Politik gehört werden.“
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12 Euro Mindestlohn hatte die SPD plakatiert und nicht 
zuletzt damit die Bundestagswahl gewonnen. Jetzt wurde 
diese Untergrenze in ein Gesetz gegossen. Angeführt 
von ihren Sozialpolitikern hat auch die Union den 12 
Euro grundsätzlich zugestimmt. Aber wo waren unsere 
Wirtschaftspolitiker? 

Wer Vollzeit arbeitet, sollte davon auch seinen Lebens-
unterhalt bestreiten können. Dieser Maxime wird niemand 
widersprechen. Weil die Realität in Deutschland vieler-
orts anders ist, insbesondere in Regionen mit hohen Miet-
preisen, findet die Anhebung des Mindestlohns parteiüber-
greifend hohe Zustimmung. Ab Oktober muss von 9,82 
Euro auf 12 Euro erhöht werden, dies bewirkt im Niedrig-
lohnsegment einen kräftigen Sprung von rund 1.700 Euro 
brutto auf rund 2.100 Euro. Davon profitieren etwa 6 Mil-
lionen Beschäftigte, in erster Linie Frauen und viele Men-
schen in Ostdeutschland. 

Die andere Seite dieser Medaille sind die vielen meist klei-
neren Betriebe, deren Lohnkosten massiv steigen. In der 
öffentlichen Debatte wird weitgehend übersehen, dass die 
Anhebung des Mindestlohns auch Auswirkungen auf die 
weiteren Stufen eines betrieblichen Gehaltsgefüges haben 
wird. Um die gewünschten Abstände zwischen Lohngruppen 
nicht zu verwässern, muss auch oberhalb des Mindestlohns 
etwas getan werden. Hinzu kommen die steigenden Energie-

Mindestlohn: 

Wo waren 
unsere  
Wirtschafts-
politiker?

Wirtschaft

Architektur in Perfektion. Für Menschen, die hohe Ansprüche
hegen. Und wissen, dass sich ein großer Entwurf im kleinsten
Detail beweist.

... wie mein Leben. Frei.

Ich will mein Haus gestalten ...

weberhaus.de

Tobias Vogt MdL, Sprecher für Mittelstandspolitik und stv. Landesvor-
sitzender der MIT Baden-Württemberg
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kosten, die Verteuerung der Lebensmittel, die hohe Inflation 
insgesamt. Die Lohnkosten werden also erheblich steigen, 
die Preise springen weiter in die Höhe. 

Dass es uns in Deutschland in den letzten Jahren so gut ging, 
hatte auch darin seinen Grund, dass sich die Preisspirale 
nur langsam drehte. Kaum Inflation, überschaubare Kosten-
steigerungen, planbare Kalkulationen. Das ist vorbei, auf 
nicht absehbare Zeit. 

Ausnahmen wären sinnvoll gewesen

In dieser Debatte fehlen die Wirtschaftspolitiker, leider 
nicht zum ersten Mal und leider auch bei der Union. Wirt-
schaftspolitiker, die öffentlich darauf hinweisen, dass die 
12 Euro in bestimmten Branchen extreme Probleme schaf-
fen: im Einzelhandel, in der Gastronomie, in den Hotels, bei 
den Friseuren und ganz besonders in der Landwirtschaft. 
Diese Branchen können nicht in Maschinen investieren 
und auf diese Weise Lohnkosten dämpfen. Diese Branchen 
sind und bleiben auf Personal angewiesen. Warum gibt es 
keinerlei Kompensation für diese Branchen? Bei den Fri-
seuren führen deutliche Preiserhöhungen zu einem Schub 
in die Schwarzarbeit. Und es ist im Weinbau sehr fraglich, 
ob deutlich höhere Verkaufspreise angesichts der inter-

nationalen Konkurrenz so einfach von den Weintrinkern 
akzeptiert werden. Die Politik lässt diese Branchen allein 
mit den zusätzlichen Problemen. 

Wenn höhere Preise im Markt nicht durchgesetzt werden 
können, sondern in den Supermärkten stattdessen mehr 
günstigeres Importobst und -gemüse verkauft wird, ver-
lieren einheimische Bauern ihren Markt und ihre Existenz. 
Für diese Branche, in der jeder zweite fremdbeschäftigte 
Mitarbeiter eine Saisonarbeitskraft ist, hätte man ohne Wei-
teres pragmatische Ausnahmen machen können. Dadurch 
wären diese Arbeitskräfte sicher nicht weniger motiviert ge-
wesen, in den Weinbergen und auf den Feldern bei der Ernte 
zu helfen.

So aber glänzen unsere Wirtschaftspolitiker durch Abwesen-
heit und wer sich fragt, warum die CDU in vielen Branchen 
an Unterstützung verliert, findet auch in dieser Debatte eine 
Erklärung. �

Tobias Vogt MdL,

tobias.vogt@cdu.landtag-bw.de, 

tobias-vogt.de

Die Kölle GmbH ist seit über 80 Jahren am Standort Vaihingen/Enz 
in den Bereichen Werkzeugbau und Stanzerei tätig. Mit 130 Mitar- 
beitern fertigen wir für unsere Kunden aus den Bereichen Automo-
tive, Luftfahrt und der Elektroindustrie qualitativ hochwertige 
Werkzeuge und Serienteile.

Kölle GmbH – Werkzeugbau und Stanzerei, Erich-Blum-Straße 30, 
71665 Vaihingen/Enz, Tel. +49-7042/9448-0
www.koelle-gmbh.de
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Die Meisterfeier begann mit einem gemeinsamen Mittagessen 
im Rössle in Lerchenberg. Für einige Teilnehmer war es ein 
Wiedersehen nach 50 Jahren.
Zur offiziellen Feier am Nachmittag begrüßte Oberstudiendirektor 
Wittlinger, Schulleiter der gewerblichen Schule Göppingen, die Jubi-
lare in den Räumen des Bildungszentrums. In seiner Ansprache zeigte 
er auf, welche Anforderungen heute an ein modernes Ausbildungs-
zentrum gestellt werden und welche große finanzielle Aufwendung 
vom Träger, dem Landkreis Göppingen, eingefordert wird.
Der Abteilungsleiter und zugleich Leiter des Bildungszentrums 
für die Säge- und Holzindustrie (BSH), Studiendirektor Thanner, 
stellte in seinem Vortrag die Entwicklung der Sägewerkerschule 
zum modernen Bildungszentrum vor. Die 1948 gegründete 
Sägewerker-Meisterschule war für die Länder im Südwesten zu-
ständig. Im Jahr 1962 wurde ein Lehrsägewerk errichtet, um die 
Lehrlinge und Meister auch im praktischen Bereich auf einem 
umfassend hohen Niveau unterrichten zu können. Werner Frank (links) erhält die Urkunde von Hubert Greiner (IHK Stuttgart).

50-jähriges  
Meisterjubiläum an der 
Sägewerkerschule in  

Göppingen
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Ein Teil der Meisterjubilare war 1962 der erste Lehrlingskurs, der 
im neuen, auf dem Baugrund der Stadt Göppingen errichteten 
Lehrsägewerk seine Ausbildung begann. 1977 wurde mit Unter-
stützung der Stadt Göppingen, dem Landkreis sowie den Ver-
bänden der Sägeindustrie Baden-Württemberg und Rhein-
land-Pfalz ein Sägewerker-Wohnheim errichtet. Da der Bedarf 
an Unterbringung nicht mehr erfüllt werden konnte, wurde das 
Wohnheim 1979 aufgestockt. 1986 wurde ein Rundholzeinteilwa-
gen beschafft. Im Jahre 1988 wurde die Schule mit einem neuen 
Lehrsaalgebäude einschließlich Steuerungslabor erweitert, um 
den neuesten Entwicklungen Stand zu halten. 1992 wurde mit 
der Anschaffung einer Blockbandsäge auch der Veränderung in 
der Einschnitttechnik Rechnung getragen. Im selben Jahr wurde 
der Schärfraum mit modernster Schärftechnik der Firma Vollmer 
ausgestattet. Der Firma Vollmer gebührt ein besonderer Dank, da 
sie bis jetzt mit kostenlosen Maschinenspenden in hohen Maßen 
zur Ausbildung unseres Nachwuchses beiträgt.

1998 installierte die Firma Weinig einen Profilfräsautomaten 
im Sägewerk, um auch in der Weiterverarbeitung die Aus-
bildung zu ermöglichen. Im gleichen Jahr wurde die Schule in 
„Bildungszentrum für die Säge- und Holzindustrie“ umbenannt. 
Neben Unterricht für Berufs- und Meisterschule der Säge- und 
Holzindustrie finden Lehrgänge und Kurse für die Landesforst-
verwaltung, Fachhochschule Rottenburg und das forstliche 
Bildungszentrum Königsbronn statt. Des Weiteren werden 
Kurse in Schweißtechnik, Steuerungstechnik, sowie Gabel-
stapler-Lehrgänge angeboten. 
Von noch 48 Sägewerkslehrlingen 1983 entwickelte sich die 
Zahl auf 130 im Jahr 2013. Im Jahr 2004 wurde aus der Berufs-
bezeichnung „Sägewerker“ „Holzbearbeitungsmechaniker“ mit 
neuem Berufsbild, um den neuen betrieblichen Gegebenheiten 
und zunehmender Mechanisierung der Sägewerke Rechnung zu 
tragen.
Der Jubilar Werner Frank ließ in einem digital zusammen-
gestellten Rückblick die fast auf den Tag vor 60 Jahren be-
gonnene Lehre mit Blockunterricht und Unterbringung im Ru-
pert-Mayer-Heim und Waldheim sowie beim Meisterkurs im 
Schmiedewohnheim Revue passieren. Damals nahmen in den 
Lehrlings- und Meisterkursen, bis auf wenige Ausnahmen, die 
Söhne von Sägewerksbesitzern teil. 
Ein großes Lob ging an die damaligen Lehrkräfte der Schule, 
Diplom-Holzwirt Heckel und den technischen Lehrer, Herrn 

(V. l. n. r.:) Franz Thaler (Abteilungsleiter Bildungszentren und 

Fachschulen), Jürgen Wittlinger (Schulleiter gewerbliche Schule 

Göppingen) mit den Jubilaren Werner Teurer (Zaberfeld), Ha-

rald Kromer (Hammereisenbach), Werner Frank (Hönig), Bernd 

Ackermann (Dörzbach), Franz-Josef Dillmann (Langenargen), 

Hubert Herrmann (Leutkirch) und Alois Hertnagel (Leimnau).
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Huss. Beide hatten den Jubilaren das Rüstzeug mitgegeben, mit 
dem alle Anwesenden mit viel Freude ihrem Beruf bis zum Ein-
tritt in den Ruhestand treu geblieben sind.
Im Hinblick auf den sich in Auflösung befindenden Sägewerks-
verband (VSH), der auch Träger des Fördervereins (BSH) ist, 
sind die Altsägewerksmeister sehr in Sorge um die Ausbildung 
der nachfolgenden Generation. Mit Baden-Württemberg als 
einem der waldreichsten Bundesländer und Firmensitz vieler 
Holzbearbeitungsmaschinenhersteller und Weltmarktführer, 
wie Weinig, Homag, Paul, Raimann, Reinhardt, sowie im Be-
reich der Werkzeughersteller bspw. Leitz, Leuco und deren 
Werkzeugbehandlung z. B. Vollmer und Alber, ist die Erhaltung 
und der Ausbau des Bildungszentrums ein Muss. Da die Stand-
ortfaktoren in einer von Umweltaspekten  
geprägten Zeit eine immer größere 
Rolle spielen, wird schon aus Kosten-
gründen die Nähe zum Rohstoff 
und Verbraucher ein überlebensnot-
wendiger Faktor sein.
Da von dem Sägewerksverband (VSH) 
keinerlei Rückmeldung kam, sind die 
Jubilare kurzfristig auf den Deutschen 
Säge- und Holzindustrieverband zu-
gegangen, so dass durch ihren Vize-
präsidenten Manuel Echtle und Haupt-
geschäftsführer Lars Schmidt eine 
Grußbotschaft übermittelt wurde, in 
der den Meistern des Jahrgangs 1972 
zu ihrem 50-jährigen Jubiläum gratuliert 
wurde.

Drei Dinge machen  
einen guten Meister aus:  

Wissen, Können und Wollen

Auch nach einem halben Jahrhundert und länger hat dieses 
deutsche Sprichwort noch Gültigkeit. Für das Wissen und 
Können sind maßgeblich die Ausbildungsstätten und auch 
Unternehmen verantwortlich. Dies ist wie bereits erwähnt 
gemeinsame Zukunftsaufgabe der Branche. Für das Wollen 

braucht es allerdings vor allem Vorbilder. „Daher danken wir 
Ihnen herzlich auch dafür, dass Sie mit Ihrem Engagement diese 
lange Tradition der Meisterausbildung in Göppingen für heuti-
ge Generationen sichtbar halten“, so der Vizepräsident Echtle. 
Er lud die Jubilare in seinem Schreiben zur Betriebsbesichtigung 
ein, was von den Altmeistern gerne angenommen wurde.
Herr Greiner als Vertreter der IHK Stuttgart überreichte dann 
jedem der anwesenden Meister eine eigens für diesen Anlass 
erstmals von der IHK angefertigte Ehrenurkunde für ihre Leis-
tungen zum Wohle der heimischen Wirtschaft. Er dankte für 
den Einsatz als Ausbilder und Prüfungsausschussmitglieder in 
den jeweils zuständigen Kammerbezirken. 
Nach einem von dem Schulträger organsierten Sektempfang konn-
ten sich die Jubilare über das Bildungsangebot im Bildungszentrum 
unter fachkundiger Führung des Schulleiters, Herrn Wittlinger, 
und des Leiters des Bildungszentrums, Herrn Thanner, informie-
ren. Einiges war den Teilnehmern noch aus ihrer Ausbildungszeit 
bekannt. Erfreulich war, dass mit dem Nachrüsten des Maschinen-
parks die Ausbildungsstätte auf den neuesten technischen Stand 
gebracht und somit eine hochqualifizierte Ausbildung gewähr-
leistet wird. Erst vor wenigen Wochen wurde ein neuer Besäumau-
tomat von Weinig-Reimann in Betrieb genommen. 
Werner Frank bedankte sich im Auftrag der Jubilare bei Herrn 
Greiner (IHK), dem Schuleiter Wittlinger und Bildungszentrums
leiter Thaler für die gelungene Meisterfeier.
Mit einem gemütlichen Zusammensein unter Sägerkollegen wurde 
noch über all die Sorgen und Nöte gesprochen,  
 

die ein Sägerleben mit sich bringt. 
Jetzt aber scheint das goldene Zeitalter der Branche gekommen 
zu sein. Zu später Stunde ging ein erlebnisreicher Tag im Hotel 
Muckensee zu Ende.�

Werner Frank,

holz.frank@web.de

Die Jubilare konnten sich bei einem Rundgang von der Entwicklung der Säge-
werkerschule zum modernen Bildungszentrum überzeugen.
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1.Unsere Mittelständler kämp-
fen schon eine ganze Weile 
mit den gestiegenen Energie-

preisen. Die Energiekosten sind durch 
den Krieg in der Ukraine noch einmal 
sprunghaft angestiegen und treffen 
unsere deutschen Unternehmen mas-
siv. Wie schätzen Sie die weitere Ent-
wicklung für 2022 ein? Werden sich 
die Energiepreise wieder erholen?

In der Tat befinden sich die Preise für 
Strom und Gas an den Energiebörsen der-
zeit auf einem sehr hohen Niveau. Wir er-
leben zudem aktuell eine hohe Volatilität 
an den Märkten. Mit dem russischen An-
griff auf die Ukraine Ende Februar 2022 
hatte beispielsweise der Gaspreis eine 
bis dahin nie dagewesene Höhe erreicht. 
Zwar haben sich die Preise seitdem wie-
der etwas eingependelt, das Preisniveau 

ist aber nach wie vor sehr hoch. Wie es 
sich genau weiterentwickelt, lässt sich 
angesichts starker Schwankungen sowie 
vieler Faktoren, die auf die Strom- und 
Gaspreise einwirken, nicht sagen. Wir 
rechnen jedoch auch mittelfristig mit 
einem weiterhin hohen Niveau. Beim 
Strompreis dürfte immerhin der Wegfall 
der EEG-Umlage für eine gewisse Ent-
lastung sorgen. 

Dr. Georg Stamatelopoulos, Vorstand für Nachhaltige Erzeugungsinfrastruktur der EnBW AG

Interview mit Dr. Georg Stamatelopoulos, EnBW AG

Energie - Kosten,  
Abhängigkeit, Versorgung
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2.Welche Herausforderungen 
kommen auf Unternehmen 
zu? 

Unternehmen stehen einerseits vor der 
Herausforderung, ihren Energiever-
brauch zu senken, um hohe Kosten vorzu-
beugen. Andererseits geht es darum, die 
Produktion krisensicher aufzustellen und 
zum Beispiel Lieferketten zu flexibilisie-
ren. Das trifft insbesondere auch auf die 
Energiebranche zu. Wir befinden uns in 
einem intensiven Spannungsdreieck aus 
den Anforderungen Versorgungssicher-
heit, Nachhaltigkeit und Bezahlbarkeit 
der Energie. Kurzfristig geht es darum, 
sich gegen potenzielle Energieknapp-
heiten abzusichern und dabei Privat-
haushalte und Industrieunternehmen 
bestmöglich zu versorgen. Mittelfristig 
dürfen wir auch unsere Klimaziele nicht 
aus den Augen verlieren. 

3.Welche Möglichkeiten be-
stehen für deutsche Unter-
nehmen, sich bei der Energie-

versorgung unabhängig zu machen und 
für die Zukunft aufzustellen? Wo sieht 
die EnBW ihre zukünftigen Beschaf-
fungs- und Absatzmärkte?

Um die Abhängigkeit von Energie-
importen zu reduzieren und damit wir 
in Deutschland unsere ambitionierten 
Klimaschutzziele erreichen, muss der 
schleppende Ausbau der erneuerbaren 
Energien enorm beschleunigt werden. 
Das gelingt zum Beispiel durch die im 
Koalitionsvertrag festgelegte Halbie-
rung der Genehmigungszeiten und mehr 
ausgewiesene Flächen.

Bei der EnBW investieren wir im Rahmen 
unserer Strategie massiv in den Ausbau 
der Erneuerbaren: Bis 2025 wird 50 % 
unseres Erzeugungsportfolios aus re-
generativen Energien bestehen. Wir wol-
len im Bereich der Wind- und Solarkraft 
bis 2025 unsere installierte Leistung auf 
insgesamt über 5.000 MW ausbauen. 
Von 2021 bis 2025 summieren sich unse-
re Investitionen in Erneuerbare auf mehr 
als 4 Mrd. Euro.

Für das Gelingen der Energiewende 
reicht der massive Ausbau der erneuer-

baren Energien allein aber nicht aus. Da 
wir in Deutschland aus Kernenergie und 
Kohle aussteigen, entsteht eine Lücke an 
regelbarer Leistung, die auf Knopfdruck 
zu jeder Tages- und Nachtzeit verfügbar 
ist. Dieser Bedarf wird beim Endausbau 
der Erneuerbaren durch grüne Gase, wie 
Wasserstoff oder Biogas, und Speicher 
abgedeckt. Bis die dafür erforderliche 
Infrastruktur aufgebaut wird, stehen 
uns allerdings nur Gaskraftwerke für die 
regelbare Leistung zur Verfügung. Diese 
haben den Vorteil, dass sie auch grüne 
Gase zu Strom umwandeln können. 

Als EnBW planen wir daher den so-
genannten Fuel Switch, d. h. den Ersatz 
unserer Kohleblöcke durch moderne und 
jederzeit verfügbare Gaskraftwerke. Zu-
gleich können wir mit Gaskraftwerken 
die Versorgungssicherheit auch bei stei-
gendem Strombedarf gewährleisten. Im 
Vergleich zu Kohle spart Strom aus Gas 
bereits bis zu Zweidrittel der Emissio-
nen ein – und das sofort. Darüber hin-
aus können diese Kraftwerke durch die 
Wasserstofffähigkeit künftig mit klima-
neutralen und dekarbonisierten Gasen 
betrieben werden und tragen so zum Er-
reichen des Klimaschutzziels bei.

4.Was können Unternehmen 
zusätzlich zur Beschaffungs-
strategie noch tun, um ihren 

Energieverbrauch zu senken? 

Da gibt es sicherlich zu jedem konkre-
ten Anwendungsfall auch passende 
spezifische Maßnahmen. Prinzipiell ist 
es wichtig, die Grenzen der Flexibilität 
für den eigenen Energieverbrauch und 
für die eigene Produktion zu kennen. 
Im Falle einer vorübergehenden Ver-
knappung der Ressourcen ist es wichtig 
für das Unternehmen selbst, aber auch 
für seinen Versorger zu wissen, wo diese 
Flexibilitätsgrenzen liegen. 

Mittelfristig sind Effizienzmaßnahmen 
sinnvoll wie die Nutzung der eigenen Ab-
wärme für die Wärmeversorgung, die De-
karbonisierung des verbrauchten Stroms 
durch Installation von PV-Paneelen auf 
freien Dach- oder anderen Flächen und 
die Reduzierung der Prozessverluste 
durch geeignete Analyse von Verfahren.

5.In den letzten Monaten kam 
es - für Deutschland eigentlich 
ungewohnt - immer wieder zu 

Stromausfällen. Was sind die Gründe 
dafür und was können Sie als Energie-
versorger zur aktuellen Versorgungs-
sicherheit sagen? 

Diese Beobachtung kann ich nicht be-
stätigen. Aus meiner Sicht ist eine unver-
ändert sehr hohe Versorgungssicherheit 
ohne größere Auffälligkeiten gewähr-
leistet – sowohl bei der EnBW als auch 
auf nationaler Ebene.

Bei der EnBW ist die wesentliche Kenn-
zahl in diesem Zusammenhang der so-
genannte „System Average Interruption 
Duration Index“, kurz SAIDI genannt. Er 
gibt die durchschnittliche Dauer der Ver-
sorgungsunterbrechung je Kunde im Jahr 
an. Der SAIDI der EnBW lag im Jahr 2021 
bei 16 Minuten und hat somit den ge-
setzten Zielwert von „unter 20 Minuten“ 
deutlich erfüllt.

6.Wie schätzen Sie die Ver-
sorgungssicherheit beim Gas 
ein, wenn Russland als Liefe-

rant ausfallen würde? 

Der Ukraine-Krieg bestätigt auf tra-
gischer Weise die Richtigkeit unserer 
Energiepolitik, die eine Unabhängigkeit 
von fossilen Brennstoffen anstrebt. Al-
lerdings können wir zum aktuellen Zeit-
punkt nicht komplett auf russisches Gas 
verzichten. Ein Lieferstopp wäre eine 
ernste Gefahr für die deutsche Energie-
versorgung mit signifikanten Aus-
wirkungen auf die Gesellschaft und die 
Industrie.

Jede Sekunde strömen 4.400 Kubik-
meter russisches Erdgas durch Pipelines 
in die EU. Jede Sekunde fast zwei olym-
pische Schwimmbecken voll. Aufs Jahr 
gerechnet, kommen so 140 Milliarden 
Kubikmeter zusammen. Um russisches 
Gas in Europa vollständig zu ersetzen, 
werden pro Jahr bis zu 155 Milliarden 
Kubikmeter Flüssigerdgas (LNG) be-
nötigt, auf Deutschland entfallen davon 
43 Milliarden Kubikmeter pro Jahr. Im 
Schulterschuss arbeiten Politik und Wirt-
schaft aktuell mit Hochdruck daran, die 
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entsprechende Infrastruktur für LNG 
aufzubauen. Auch die EnBW hat in den 
letzten Jahren die LNG-Kapazitäten 
aufgestockt.

7.Wie würde ein Embargo auf Im-
port-Energiestoffe die EnBW  
treffen?

Bei der EnBW stammten 2021 im Bereich 
der Steinkohle von rund 4,2 Millionen 
Tonnen knapp 3,6 Millionen Tonnen aus 
Russland.  Wir haben allerdings bereits 
Ende letzten Jahres begonnen, unsere 
Kohle-Beschaffung weiter zu diversi-
fizieren und wir sind gerade dabei, die 
Beschaffung aus alternativen Bezugs-
ländern zu beschleunigen. Daher halten 
wir die Situation auch bei einem poten-
ziellen Ausbleiben russischer Kohle-
lieferungen für kontrollierbar.   

Zur mittelfristigen Diversifizierung des 
Beschaffungsportfolios bei der Kohle 
werden derzeit ergänzend zu Kolum-
bien, Südafrika und USA weitere Be-
schaffungsoptionen aus Australien, 
Afrika und Asien überprüft. Wir sind 
zuversichtlich, dass das bereits aus-
gesprochene EU-Embargo gegen russi-
sche Kohleimporte ab August 2022 uns 
nicht treffen wird.

Im Bereich Gas verfügt die EnBW über 
keine direkten Importverträge mit Russ-
land. Sie kauft die Gas-Mengen für ihre 
Kunden/-innen in Deutschland bzw. 
Baden-Württemberg am Großhandels-
markt ein. Unsere Tochter VNG hat je-
doch direkte Bezugsverträge aus Russ-
land, die 20 % unseres Gesamtportfolios 
ausmachen.

Wir haben aktuell unsere Bemühungen 
verstärkt, auch im Bereich Gas eine deut-
lichere Diversifizierung zu erreichen. 
Wie eben angesprochen, haben wir be-
reits vor Jahren begonnen, Kompetenzen 
im Handel und im Einkauf im Bereich von 
LNG aufzubauen. Auf das Ausweiten der 
Versorgung mit LNG aus überseeischen 
Märkten sind wir daher vorbereitet. Al-
lerdings ist eine kurzfristige vollständige 
Ersatzbeschaffung bei einem theoreti-
schen Entfall von russischem Gas, wie für 
die meisten Marktteilnehmer auch, für 

uns nicht kurzfristig zu kompensieren. 
Auf Basis von Maßnahmen, die bereits 
teilweise von den Versorgern selbst, 
teilweise von der Bundesregierung be-
schlossen und umgesetzt wurden, gehen 
wir davon aus, dass in der kommen-
den Winterperiode die Konsequenzen 
eines Versorgungsengpasses gemildert 
werden. Diese Maßnahmen umfassen 
neben der erwähnten Diversifizierung 
von Gaslieferungen die gesetzliche Ver-
pflichtung für das Auffüllen der deut-
schen Gasspeicher, den schnellen Auf-
bau von schwimmenden LNG-Terminals 
und die verstärkte Kooperation auf euro-
päischer Ebene. 

8.Wie muss sich Deutschland 
Ihrer Meinung nach auf-
stellen, um die wirtschaft-

lichen und gesellschaftlichen An-
forderungen für eine gesicherte und 
zukunftsgerichtete Energieversorgung 
erfüllen zu können?

In der aktuellen Krise liegt auch 
eine Chance: Wir können die Trans-
formation hin zu erneuerbaren Energien 
und Wasserstoff-Anwendungen be-
schleunigen und unsere Volkswirtschaft 
krisenfester machen. Dazu müssen wir 
pragmatisch vorgehen.

Beim Thema Wasserstoff beispielsweise 
müssen klare Rahmenbedingungen für 
einen schnellen Markthochlauf, was 
Mengen und die Netzinfrastruktur an-
geht, geschaffen werden. Beim Aus-
bau der erneuerbaren Energien müssen 
die Verwaltungen vor Ort in die Lage 
versetzt werden, Anträge schnell zu 
genehmigen.

9.Welche Besonderheit nimmt 
hierbei Baden-Württemberg 
ein? Wie können gerade ba-

den-württembergische Unternehmen 
optimistischer in die Zukunft schau-
en, um ihren Wirtschaftsstandort 
beibehalten bzw. sogar ausbauen zu 
können? 

Aktuell liegt der grüne Anteil an der 
Gesamtstromerzeugung in diesem 
Bundesland unter dem Bundesdurch-
schnitt. Dafür will Baden-Württemberg 
aber sogar 5 Jahre früher als der Bund, 
das heißt im Jahr 2040, klimaneutral 
sein. Gleichzeitig ist insbesondere Ba-
den-Württemberg vom Ausstieg aus der 
konventionellen Stromerzeugung be-
troffen. Zur Deckung seiner Spitzenlast 
von 12 GW wird Baden-Württemberg zu-
nehmend von Stromimporten abhängig 
sein – die heute schon bei einem Drittel 
des Strombedarfs liegen. Das Potenzial 
für den Ausbau der Erneuerbaren – und 
damit meine ich nicht nur Wind, sondern 
auch solar – ist in BW groß.

Geschwindigkeit und Digitalisierung 
müssen die politische Agenda beim Aus-
bau der Erneuerbaren – insbesondere in 
Baden-Württemberg als wichtigem Wirt-
schaftsstandort – bestimmen. Denn der 
Ausbau der erneuerbaren Energien ist 
nicht nur eine Antwort auf die Frage 
nach mehr Klimaschutz, sondern führt 
mittelfristig auch zu mehr Unabhängig-
keit in der Energieversorgung.�

MIT Baden-Württemberg,

wifo@mit-lvbw.de,

mit-bw.de

WE MAKE
SURFACE
INNOVATION
WORK

WWW.BIX.GMBH | MESSKIRCH
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Die Folgen der Coronapandemie und 
der teilweise Zusammenbruch von welt-
weiten Lieferketten haben einmal mehr 
gezeigt, dass die Produktion von Wirk-
stoffen, Arzneimitteln und Medizin-
produkten wieder vermehrt nach Europa 
geholt werden muss. Die Verfügbarkeit 
von persönlicher Schutzausrüstung wie 
OP/FFP2-Masken, Handschuhe und 
Desinfektionsmittel zur Einhaltung 
von Hygienemaßnamen für den eige-
nen sowie den Schutz Dritter ist für die 
Pandemiebekämpfung immens wich-
tig. Fragen der Produktion, Verteilung 
sowie Bevorratung relevanter Produkte 
müssen jetzt für die Zukunft praktisch 
gelöst werden.

Diana Stöcker MdB: „Grundsätzlich 
muss Europa unabhängiger werden von 
außereuropäischen Lieferketten. Mit 
unseren Pharma-Unternehmen sollten 
wir dafür sorgen, dass kritische Schutz-
kleidung, medizinische Geräte sowie alle 
wichtigen Medikamente in mindestens 
einer Variante in Europa produziert wer-
den. Hierfür könnte festgelegt werden, 
dass mindestens eine der Produktions-
firmen von versorgungsrelevanten Wirk-
stoffen ihre Produktionsstätte in der EU 
haben muss.“

Ruth Baumann, Vorsitzende der MIT 
Südbaden und Mitglied im Bundesvor-
stand der CDU: „Für die Produktion 

Diana Stöcker MdB,  
Abgeordnete des Wahlkreises Lörrach-Müllheim

HERTWECK Qualitätsprodukte.
Steigern Sie Ihre Produktivität 
mit noch präziseren Werkzeugen.

                            Foto: Jürgen W
eisheitinger

Pharma- und 
Forschungsstandort 
Deutschland stärken 
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von Medikamenten in Europa müssen 
die Rahmenbedingungen so gestaltet 
werden, dass es für Unternehmen ins-
besondere bei versorgungsrelevanten 
Wirkstoffen wieder generell bzw. 
wirtschaftlich wieder möglich wird, in 
Deutschland oder anderen Ländern der 
EU zu produzieren. Solche Investitionen 
und Vorhaben werden Firmen nur dann 
tätigen, wenn es Planungssicherheit 
gibt und eine langfristige Strategie er-
kennbar ist.“

Madline Gund, Leiterin des AK Gesund-
heit der CDU Südbaden: „Bei den „be-
nannten Stellen“ sollte darauf hingewirkt 
werden, dass der Ausbau beschleunigt 
wird und dadurch innovative Medizin-

produkte schnellstmöglich bei den 
Patienten ankommen. Schnellere Ge-
nehmigungsverfahren werden den 
Pharma- und Forschungsstandort 
Deutschland stärken. Im Allgemeinen 
gilt: Es braucht mehr Tempo für die 
Entwicklung neuer Medikamente, in-
dem einheitliche Vorgaben geschaffen 
werden – etwa beim Datenschutz, bei 
länderübergreifenden Studien oder der 
Einführung verbindlicher Musterver-
träge für klinische Prüfungen.“

Außerdem muss das Vergaberecht ge-
prüft werden. Vor allem die Öffentliche 
Hand wird durch dieses dazu angehalten, 
die in Deutschland zu gegebenenfalls hö-
heren Preisen produzierten Produkte zu-

gunsten günstigerer Produkte aus dem 
Ausland nicht abzunehmen. „Beispiele im 
In- und Ausland haben gezeigt, dass ins-
besondere die Eignungs- und Zuschlag-
kriterien von der Öffentlichen Hand ver-
gaberechtskonform und unter 
Berücksichtigung von Nachhaltigkeits-
kriterien so gewählt werden können, dass 
mittelständische Unternehmen mit 
Produktionsstandorten in Deutschland 
bzw. der EU höhere Chancen auf den Zu-
schlag haben“, so Diana Stöcker MdB.�

Diana Stöcker MdB,

diana.stoecker@bundestag.de,

diana-stoecker.de
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Europa

Zum ersten Mal seit dem Ende des Zwei-
ten Weltkriegs erleben wir auf europäi-
schem Boden wieder einen Angriffskrieg. 
Die uns täglich erreichenden Nachrichten 
aus der Ukraine sind erschütternd, ma-
chen fassungslos und entsetzen uns. 
Die Europäische Union positioniert sich 
vor dem Hintergrund dieses eklatanten 
Bruchs des Völkerrechts und der Europäi-
schen Menschenrechtskonvention so ge-
schlossen wie nie. Seit Beginn des Kriegs 
wurden zahlreiche Sanktionspakete 

gegen Russland verabschiedet, um die 
Ukraine in der Verteidigung Ihrer territo-
rialen Souveränität zu unterstützen und 
gleichzeitig die russische Regierung zu 
schwächen. 

Am 4. Mai 2022 hat Kommissionsprä
sidentin Ursula von der Leyen in ihrer 
Rede vor dem Europäischen Parlament 
das sechste Sanktionspaket vorgestellt. 
Dabei sollen neben den bislang geltenden 
Sanktionen (u. a. Einfuhrverbot für Kohle, 

Einschränkungen russischer Speditionen, 
gezielte Ausfuhr- und Einfuhrverbote, 
Abkopplung Russlands von öffentlichen 
Aufträgen) unter anderem weitere Ban-
ken aus dem Zahlungssystem SWIFT aus-
geschlossen werden und in den kommen-
den Monaten gar ein Öl-Embargo gegen 
Russland umgesetzt werden. 

Die von den Staats- und Regierungschefs 
verabschiedeten Sanktionen gegen Russ-
land sind notwendige und richtige Maß-

Mittelständische  
Unternehmen müssen 
bei der Härte der  
Russland-Sanktionen 
mitbedacht werden

Rainer Wieland MdEP,  
Vizepräsident des Europäischen Parlaments
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nahmen. Als Europäische Union müssen 
wir die nötige Härte und Geschlossen-
heit gegenüber Putin zeigen, um unmiss-
verständlich klarzustellen, dass wir in 
Europa niemals Krieg als legitimes Poli-
tik- und Herrschaftsinstrument akzeptie-
ren werden. 

Die bislang verabschiedeten Sanktio-
nen bringen allerdings auch spürbare 
Konsequenzen für die europäische Wirt-
schaft und insbesondere kleine und 
mittelständische Unternehmen mit sich. 
Neben der von vielen Unternehmen noch 

nicht vollständig überwundenen Aus-
wirkungen der Coronapandemie kom-
men nun die unmittelbaren Folgen des 
russischen Angriffskriegs auf die Ukraine 
als zusätzliche Belastungen hinzu. Denn 
die in den vergangenen Jahrzehnten ent-
standene Verzahnung europäischer und 
russischer Wirtschaft – im Jahr 2021 
war die EU für Russland der wichtigste 
Handelspartner und im Gegenzug war 
Russland für die EU mit rund 5,8 % des 
gesamten EU-Warenhandels der fünft-
größte Handelspartner (vgl. Abbildung 1) 
– hat in der Konsequenz eine erheb-
liche gegenseitige Abhängigkeit mit sich 
gebracht. 

Die Leidtragenden, die die Auswirkungen 
der Wirtschaftssanktionen am stärks-
ten wahrnehmen, sind diejenigen, die 
den Grundpfeiler unseres Wohlstands in 
Europa ausmachen: kleine und mittel-
ständische Unternehmen. Diese sind 
durchweg mit steigenden Energiekosten, 
verschärften Lieferengpässen durch Ex-
port- und Importstopps, ausstehenden 
Zahlungen aus Russland oder der Ukraine 
und vielen weiteren Herausforderungen 
konfrontiert.

Nach einer der jüngsten Studien des Inter-
nationalen Währungsfonds (Regional Eco-
nomic Outlook, Europe: War Sets Back the 
European Recovery, April 2022) werden 
höhere Energie- und Lebensmittelpreise 
die Nachfrage auch im laufenden Jahr 
weiterhin erheblich belasten und die Infla-
tion weiter anheizen, während Handels-
unterbrechungen die Versorgungseng-
pässe mit großer Wahrscheinlichkeit noch 
verschärfen (vgl. Abbildung 2). 

Abbildung 1: EU und Russland – trotz Sanktionen eng verbunden: Anteil der 
wichtigsten Handelspartner Russlands am Warenimport/-export des Landes 
(2001, in Prozent)

Quelle: IMD, Institut der deutschen Wirtschaft (statista.com)

HIGH-END PRÄZISION AUS SCHRAMBERG
Die PIT Präzisionstechnik und Handels GmbH ist als Drehteilehersteller ein leistungsstarkes, mittelständisches 
Unternehmen mit zwei Werken, das auf die Bau-, Medizin-, eBike- und Automobilindustrie spezialisiert ist.

PIT - Production in Time I Zerspantechnik und Handels GmbH
Dr. – Konstantin – Hank - Str. 16 I 78713 Schramberg - Sulgen 
Telefon 07422 23614 I Telefax 07422 23514 | info@productionintime.com         www.productionintime.com

+30 
Jahre Erfahrung

4000m2
Produktionsfläche

+40
Mitarbeiter

Abbildung 2: Kriegsbedingte Entwicklungen: Änderungen der Rohstoffpreis-
prognosen (Index; 2019 = 100)

Quelle: IMF: Regional Economic Outlook, Europe: War Sets Back the European Recovery, April 2022
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In der Konsequenz werden Realein-
kommen geschwächt und Gewinne ge-
schmälert, sodass die Unsicherheit der 
Märkte sowohl den Konsum als auch 
die künftigen Investitionen weiter be-
einträchtigen wird. Während die höhe-
ren Energie- und Lebensmittelpreise vor 
allem einkommensschwache Haushalte 
sowie kleine und mittelständische Unter-
nehmen im gesamten Europäischen 
Binnenmarkt belasten werden, haben 
etwa die hohen Erdgaspreise angesichts 
der regionalen Fragmentierung des 
Erdgasmarktes unterschiedliche Aus-
wirkungen und werden die Länder des 
Binnenmarkts mit einer stärkeren Ab-
hängigkeit von russischen Importen (die 
Tschechische Republik, Deutschland, 
Ungarn, Italien und die Slowakische Re-
publik) unverhältnismäßig stark treffen 
(vgl. Abbildung 3). In gleicher Weise wer-
den auch hohe Metallpreise das Wachs-
tum in Ländern mit stark in globale Wert-
schöpfungsketten integrierten Sektoren 
wie der Automobilindustrie (Tschechi-
sche Republik und Slowakische Republik) 
beeinträchtigen.

Insgesamt geht der Internationale Wäh
rungsfonds in seiner Prognose für das 
laufende Jahr davon aus, dass die euro-
päischen Volkswirtschaften einen Rück-

gang des BIP-Wachstums auf 3 bzw. 
3,2 % hinnehmen müssen, was einer Ver-
ringerung von 1 bzw. 1,5 Prozentpunkten 
gegenüber den Prognosen des World 
Economic Outlook Update von Januar 
2022 entspricht. 

Um die wirtschaftlichen Auswirkungen 
des russischen Krieges gegen die Uk-
raine abzumildern, hat die Europäische 
Kommission bereits verschiedene Maß-
nahmenpakete verabschiedet. So wurden 
im Rahmen des am 23. März 2022 von 
der Kommission erlassenen „befristeten 
Krisenrahmens für staatliche Beihilfen“ 
die Regulierungen zu staatlichen Bei-
hilfen vorübergehend bis Ende des Jahres 
2022 gelockert. Die Mitgliedsstaaten er-
halten damit einen größeren Spielraum, 
um Unternehmen staatliche Beihilfen 
oder Liquiditätshilfen in Form von staat-
lichen Garantien oder zinsvergünstigten 
Darlehen zur Verfügung zu stellen. Diese 
kommen ganz speziell auch kleinen und 
mittelständischen Betrieben zu Gute. 
Die Beihilfen sollen Unternehmen unter-
stützen und insbesondere die erhöhten 
Energiepreise ausgleichen. Zusätzlich 
soll das „REPowerEU-Programm“ – ein 
gemeinsames, europäisches Vorgehen 
für erschwinglichere, sicherere und nach-
haltigere Energie – dazu beitragen, die 

europäischen Mitgliedsstaaten noch vor 
2030 von aus Russland importierten fos-
silen Brennstoffen unabhängiger zu ma-
chen. Durch das kürzlich von der EU-Kom-
mission vorgeschlagene Aussetzen der 
Einfuhrzölle von Produkten aus der Uk-
raine soll zum einen die ukrainische Wirt-
schaft stabilisiert werden, zum anderen 
sollen dort verfügbare Ressourcen dem 
europäischen Markt zugeführt werden. 

Auch die CDU/CSU-Gruppe im Euro-
päischen Parlament ist sich der er-
heblichen, durch den russischen An-
griffskrieg verursachten zusätzlichen 
Belastung des europäischen Mittel-
stands bewusst und fordert vor dem 
Hintergrund einer drohenden Rezes-
sion unseres europäischen Binnen-
markts die EU-Kommission eindring-
lich auf, über die bisherigen Aktionen 
hinausgehende, zusätzliche Schritte zu 
unternehmen. Um unsere Agrar-, Ener-
gie- und Rohstoffmärkte umgehend zu 
entlasten, hat die CDU/CSU-Gruppe ein 
umfassendes Positionspapier veröffent-
licht. Dieses enthält verschiedene Vor-
schläge zur Begegnung der Kriegsfolgen 
durch die Verabschiedung eines Be-
lastungsmoratoriums. In diesem Sinne 
setzt sich die CDU/CSU-Gruppe ins-
besondere in den Verhandlungen zum 
„FitFor55-Paket“ sowie in der künftigen 
Lieferkettengesetzgebung für gezielte 
und unbürokratische Anpassungen 
und mehr Flexibilität in der Erreichung 
von Klima- und Umweltzielen ein. So 
fordern wir unter anderem eine flexib-
lere Ausgestaltung der CO2-Flotten-
regulierung sowie die Möglichkeit einer 
angepassten Nachhaltigkeitsbericht-
erstattung für unseren Mittelstand, 
um Industrie und Zulieferfirmen zu 
entlasten. 

Die CDU/CSU-Gruppe wird sich deshalb 
auch weiterhin und mit Nachdruck dafür 
einsetzen, dass Bürger und Unternehmen 
entlastet werden, sodass weiteren Kolla
teralschäden unserer Wirtschaft vor-
gebeugt werden kann.�

Rainer Wieland MdEP,

rainer.wieland@europarl.europa.eu,

mdep.de

Abbildung 3: Öl- und Erdgasimporte aus Russland (Prozent der Gesamt-
importe, 2020)

Hinweis: Die Länderabkürzungen entsprechen den Ländercodes der internationalen Organisation für Normung. Zu den Ländern, die 
Sanktionen verhängen, gehören EU-Mitgliedstaaten, Nordmazedonien und Norwegen. Die Größe der Kreise stellt den Anteil von Gas 
an Energieverbrauch dar. Die  Daten für Erdöl und Erdölerzeugnisse für Bulgarien beziehen sich auf das Jahr 2019.
 
Quelle: IMF: Regional Economic Outlook, Europe: War Sets Back the European Recovery, April 2022

Erdgas
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